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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Warſchau⸗Breslau. 

Wenn man es nicht allzu beſtimmt wüßte, man würde es gradezu 
unglaublich finden, daß zwiſchen Warſchau und Breslau keine directe 
Eiſenbahnverbindung „stattfindet. Während dieſe beiden Provinzial: 
Hauptſtädte in gerader Linie kaum mehr als 40 Meilen von einander 
entfernt ſein werden, führt bisher die kürzeſte Eiſenbahn⸗Verbindung 
zwiſchen denſelben auf dem Umwege über Kattowitz und eine Länge 
von 67, Meilen. Vor wenigen Wochen war nech Ausſicht vorhan⸗ 
den, eine Zweigdahn zwiſchen der Rechten⸗Oderuferbahn und der War⸗ 
ſchau Wiener Baba in der Richtung von Kolonowska nach Czenſtochau 
entitehen zu ſehen, welche nach ihrer Ausführung den Weg bis auf 
56 ½ Meile verkürzt haben würde. Dieſer Plan iſt inzwiſchen an 
Hinderniſſen anſcheinend völlig geſcheitert, und wenn die Bevölkerung 
der betheiligten Gegenden ſich nicht eifrig rührt, wird der Weg nech 
lange Jahre unter Umſtänden zurückgelegt werden müſſen, welche die 
ſprichwörtliche Redendart „Auf die Meile fünf Viertel machen“ noch 
als eine euphemiſtiſche erſcheinen läßt. 7 

Die Bedeutung, welche Breslau in früheren Zeiten als Stapel- 
platz für den polniſchen Handel, als Markt, ja als Abſteigequartier für 
die polniſchen Käufer bis zu den höchſten Schichten herauf gehabt hat, 
iſt mehr und mehr im Abnehmen begriffen. Mag man die Schuld 


hiervon zu einem weſentlichen Theile auf den ruſſiſchen Zolltarif und 


das ruſſiſche Zollverfahren abwälzen, jo it doch der Mangel an aus⸗ 
reichenden Communications⸗Mitteln ein ſehr weſentlicher Factor. Die 


Eisenbahn von Warſchau über Bromberg nach Berlin hat einen erheb⸗ 


lichen Theil der Handelsverbindungen von Breslau nach Berlin abge⸗ 
lenkt. Die Berliner Intereſſen erfreuen ſich von jeher einer größeren 
Begünſtigung ſeitens der entſcheidenden Behörden, als die einer Pro: 


vinzial⸗Hauptſtadt, allein es iſt nicht zu verkennen, daß auch von ſchle— 


ſiſcher Seite nicht die erforderliche Energie aufgewandt iſt, um dieſe 
Lebensfrage günſtig entſcheiden zu ſehen. 

Im Jahre 1862 bildete ſich ein Comite, um eine Eiſenbahn von 
Breslau nach Warſchau in der Richtung über Kaliſch herzuſtellen. 
Wind und Wetter ſchienen dem Unternehmen günſtig. Rußland er⸗ 
theilte nach einigem Zögern feine Zuſtimmung und hält dieſelbe auch 
jetzt noch aufrecht. Die preußiſche Regierung genehmigte die Ausfüh⸗ 
rung der Vokarbeiten und dieſe Vorarbeiten ſind beendigt. Da erfolgte 
plötzlich ein Umſchlag. Es trat das Gegenproject einer Linie Bres⸗ 


lau⸗Kempen⸗Warſchau auf und den Urhebern dieſes Projectes it zwar 


Nichts anderes, aber doch das Eine vollſtändig gelungen, die Leiter 
der preußiſchen Handelspolitik gegen die Linie Kaliſch einzunehmen und 
das Fortſchreiten des letzteren Projectes zu verhindern. 

Es läßt ſich ſehr wohl die Frage aufwerfen, ob nicht ſchon im 
Intereſſe der Provinzen Poſen und Schleſien die Linie über Kaliſch 
vor derjenigen über Kempen weſentliche Vorzüge hat. Es laſſen ſich 
ferner mancherlei Zweifel begründen, ob es den Urhebern des Kempe⸗ 


ner Projects mit ihrem Unternehmen wirklich recht völliger Ernſt ge⸗ 
weſen iſt; man muß wenigſtens ſagen, daß fie ſich recht paſſiv verhal⸗ 


ten haben. Wir laſſen indeſſen dieſe Punkte auf ſich beruhen. Wir 
wollen einmal zugeben, daß im Intereſſe der betheiligten preußiſchen 
Provinzen die Linie Kempen der Linie Kaliſch vorzuziehen ſei und daß 
für die Durchführung dieſer Linit Alles geſchehen ſei, was möglicher 
Weiſe hätte geſchehen können, fo bleibt doch Eins feſt ſtehen: Die 


Durchführung der Linie Breslau⸗Kempen⸗Lodz⸗Warſchau ſcheitert an 


dem unbeugſamen Willen der ruſſiſchen Regierung. 
Dieſer hinreichend kundgegebene Wille ſtützt ſich auf mehrfache Er⸗ 


wägungen. Eine Bahn von Lodz nach Kempen würde der Warſchau⸗ 


Wiener Bahn in weit bedrohlicherer Weiſe Concurrenz machen, als 
eine Bahn von Lodz nach Kaliſch. Die Bahn von Lodz nach Kempen 
würde Gegenden durchziehen, die in induſtrieller wie landwirthſchaftlicher 
Beziehung gleich unergiebig ſind, und mit Ausnahme von Sieradz keine 
einigermaßen nennenswerthe Stadt berühren, während zwiſchen Kaliſch 
und Lodz eine große Anzahl kleinerer Fabrikorte belegen ſind. Endlich 
kann es der ruſſiſchen Regierung nicht gleichgi tig fein, wenn das 15,000 
Einwohner zählende Kaliſch, welches ſchon als Gouvernementsſtadt eine 
weſentliche Bedeutung hat, von einer neuen Eisenbahnlinie unberührt 
bleibt. 

Es bleibt bei dieſer Willensrichtung der ruſſiſchen Regierung nur 
die Wahl, die Eiſenbahn zwiſchen Warſchau und Breslau entweder über 
Kaliſch zu führen oder auf eine directe Verbindung zwiſchen beiden 
Städten ganz zu verzichten. Nun ſchlage man die Vortheile der Kem⸗ 
pener Linie ſo hoch an, als man irgend mag, man wird dennoch nie 
zu dem Reſultate gelangen können, daß es beſſer ſei, gar nicht zu bauen, 
wenn man nicht über Kempen bauen kann. Nichtsdeſtoweniger hat der 
Handelsminiſter noch in einem Reſcripte vom 1. Februar, was wir 
ſeiner Zeit mitgetheilt, ausgeſprochen, „daß die in Vorſchlag gebrachte 
Linie über Kaliſch nach Warſchau die Gefahr hervorruft, daß nach Her: 
ſtellung einer daun kaum vermeidlichen Linie zwiſchen Kaliſch und 
Liſſa die Verkehrsbewegung aus und nach dem Königreich Polen von 
der Provinz Schleſien abgelenkt wird.“ \ 

Dies Gejpenft einer Linie Kaliſch⸗Liſſa iſt in der That der einzige 
Gegner, welchen die Linie Kaliſch-Breslau hat. Es ſoll durch erſtere 
der polniſche Handel von Breslau ab und nach dem 65 Meilen ent⸗ 
fernten Leipzig gezogen werden. Nun iſt in der That Berlin ein ge⸗ 
fährlicher Concurrent für Breslau und hat ſich in feiner Gefährlichkeit 
in den letzten Jahren hinreichend erwieſen. Die Leipziger Concurrenz 


kann in keinem einzigen Artikel, auch nicht in Manufacturwaaren Breslau. 


ernſtlich bedrohen. Ueberdies würde ſelbſt nach Herſtellung der Linie 
Liſſa⸗Kaliſch der nächſte Weg von Warſchau nach Leipzig noch immer 
über Breslau führen, fo lange, bis auch die allerdings gleichfalls ſchon 
beſprochene Linie von Hansdorf nach Bautzen ausgeführt iſt. Und end⸗ 
lich würde eine Linie von Warſchau nach Kempen die Linie Liſſa⸗Kaliſch 
gleichfalls nach ſich ziehen, die alsdann bis an einen Punkt der War: 
ſchau⸗Breslauer Bahn, etwa bis Sieradz verlängert werden würde. 
Der Handelsminiſter wünſcht, den Verkehr der Provinz Schleſien 
zu ſchützen, und um dieſen Zweck zu erreichen, hindert er das Zuftande- 
kommen einer Eiſenbahn. Der Zweck iſt ſehr loͤblich, das Mittel 
außerordentlich wohlfeil, allein die Zweckmäßigkeit deſſelben bezweifeln 
wir. Da bisher mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß eine Linie Breslau⸗ 
Kaliſch⸗Warſchau auf eine Conceſſion ſeitens der preußiſchen Regierung 
keine Ausſicht hat, jo iſt ſeit geraumer Zeit jede auf Herſtellung einer 
ſolchen Linie gerichtete Thätigkeit völlig erlahmt, Wäre das erwähnte 
Hinderniß erſt gehoben, ſo würde die Provinz Schleſien gewiß durch 


* 
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reichliche Capitalzeichnungen an den Tag legen, daß fie in jener Linie 
keine Gefahr, ſondern Vortheil erblickt. Mae 


Breslau, 18. März. 

Franzböſiſche Blatter haben bekanntlich mitgetheilt, daß dem Kaiſer Na: 
poleon eine Adreſſe Überreicht worven ſei, in welcher angeblich 840,000 
Hannoveraner die Hilfe Frankreichs zur Herſtellung des Welfenreiches 
anflehen. Nun gab es nach der Zählung von 1861 in Hannover unter 
1. 888,000 Seelen 943,581 männliche Bewohner, unter ihnen 411,000, welche 
noch nicht das zwanzigſte Lebensjahr erreicht hatten. Wo die 840,000 Un⸗ 
terſchriften hergekommen ſein ſollen, weiß allein Herr Meding, wahrſcheinlich 
figuriren auf derſelben 314,000 Kinder beiderlei Geſchlechts im Alter von 
1 bis 7 Jahren, für welche ein Pathe die Zeichnung der Namen unternom⸗ 
men hat. Da die allgemeinen Wahlen zum Reichstage und Landtage in 
Hannover bekanntlich der particulariſtiſchen Partei nicht die Majorität ver⸗ 
ſchafft haben, fo ift die Angabe über die Zahl der Unterſchriften doch das 
Zeichen einer großen Dummheit. 

Im Würtemberg'ſchen ſcheint nach den Mittheilungen im Mittag: 
blatte der von der Regierung genährte Preußenhaß alle Fluthen zu durch⸗ 
brechen; die Demokraten laſſen ſich dabei von den Ultramontanen und Con⸗ 
ſervativen gebrauchen. Dieſelben Männer, welche früher Jahre lang für 
das Programm des Nationalvereins: „Einigung Deutſchlands unter Preußens 
diplomatiſcher und militäriſcher Oberleitung“ auf das Eifrigſte gewirkt ha⸗ 
ben, treten jetzt, wo das Programm zur Wahrheit werden ſoll, mit einer 
wahren Berſerkerwuth dagegen auf. Und weshalb? Ja, wenn man die 
Wahrheit ſagen ſoll, muß man antworten: weil die preußiſche Verfaſſung 
und die preußiſchen Zuſtände trotz alledem, was wir daran zu tadels! a⸗ 
ben, immer noch freier find als die würtembergiſchen. Das Schlimme da⸗ 
bei iſt, daß es in Preußen ſelbſt noch ſogenannte „Demokraten“ giebt, welche 
das unnatürliche Bündniß zwiſchen Demokraten, Ultramontanen und Con⸗ 
ſervativen unterſtützen. 

Im öſterreichiſchen Herrenhauſe iſt es in Sachen des Concordats 
ſehr ſcharf hergegangen. Mit großer Majorität wurden die Petitionen für 
Aufrechthaltung des Concordats zurückgewieſen, weil ſie nicht an das Haus, 
ſondern an einzelne Cardinäle und Biſchöfe gerichtet waren. Unſere unten 
folgende Wiener „, Correſpondenz vervollſtändigt die Nachrichten, welche 
wir durch ein Privattelegramm bereits im heutigen Morgenblatte unſern 
Leſern mitgetheilt haben. 5 a 

Aus der Schweiz meldet man, daß die Mißſtimmung gegen die Ueber⸗ 
griffe der ultramontanen Partei, von denen wir neulich ſchon einige Proben 
mittheilten, nun auch in Genf zu Demonſtrationen geführt hat. Die Genfer 
Blätter beſtätigen nämlich, daß die radicale Vorſtadt Carouge ſich gegen den 
Clerus erhoben und daß der Gemeinderath in corpore feine Entlaſſung ein: 
gereicht hat, weil der Staatsrath den Freres Ignorantins die Eröffnung 
einer Schule bewilligte. Die „Suiſſe Radicale“ theilt ſogar die Demiſſions⸗ 
Eingabe des Carouger Gemeinderathes, unter deſſen Mitgliedern ſich der 
bekannte radicale Dr. Fontanel, Nationalrath Vautier und Pr. Buy, eben⸗ 
falls eine politiſche Größe Genf's, befinden, wörtlich mit. Sie erklären 
darin, daß nach ihrer Anſicht die Eröffnung der Schule in Carouge durch 
die unwiſſenden Brüder die öffentliche Ruhe gefährde, daß ſie ihren Com⸗ 
mittenten Gelegenheit geben wolle, ſich über ihre Anſicht auszuſprechen, und 
daß ſie den Staatsrath erſuchen, ohne Verzug Maßregeln zu treffen, welche 
die Intereſſen des Landes erfordern. — Was die Verfaſſungsreviſion an⸗ 
langt, ſo hat die Volksabſtimmung über dieſe Frage im Canton Neuenburg 
am vorigen Sonntage ſtattgefunden. Telegraphiſchen Nachrichten zufolge iſt 
die Reviſion durch die Majorität abgelehnt worden. 

Die Nachrichten aus Italien laſſen es nicht bezweifeln, daß die Mahl⸗ 
ſteuer allerdings eine heftige Oppoſition zu beſtehen hat. Indeß glaubt 
man, daß trotz der Abneigung, welche dieſer Auflage auch außerhalb der 
Kammer von Seiten der Maſſen entgegengeſetzt wird, die Regierung doch 
ſiegreich aus dieſen Kämpfen hervorgehen werde, da die Beſteuerung des 
Einkommens und der Rente andererſeits eine jo populäre Maßregel ift, daß 
es dem Miniſterium mit derſelben gelingen kann, den Widerſtand gegen die 
Mahlſteuer erfolgreich zu bekämpfen. Bemerkenswerth iſt, daß in der Sitzung 
der Deputirtenkammer vom 10. d. M. Rattazzi entſchieden als Führer der 
Linken aufgetreten iſt. 1 

Die franzöſiſchen Blätter find namentlich mit Betrachtungen über die 
nicht nur in Toulouſe, ſondern auch an mehreren anderen Orten ſtattgehab⸗ 
ten Unruhen, ſowie über das Vereinsgeſetz angefüllt, deſſen Berathung im 
geſetzgebenden Körper mit raſchen Schritten ihrer Erledigung entgegengeht. 
Was die Erſteren anlangt, ſo hat beſonders Prevoſt Paradol im „Journal 
des Debats“ davon Veranlaſſung genommen, den ungünftigen Einfluß, wel⸗ 
chen das allgemeine Stimmrecht auf den Geiſt des franzöſiſchen Volles ge⸗ 
übt habe, einer Beleuchtung zu unterziehen, die wir allerdings für wichtig 
genug halten mußten, um ſie unter „Paris“ unſeren Leſern vollſtändig zu⸗ 
gänglich zu machen. Von einem ganz entgegengeſetzten Geſichtspunkte geht 
natürlich die Betrachtung aus, welche Herr Granier de Caſſagnac im „Pays“ 
den Vorgängen in Toulouſe widmet und welche mit einem ziemlich albernen 
Wuthausbruche gegen Preußen ſchließt. Auch ſie haben wir unter „Paris“ 
mitgetheilt. Einer Widerlegung bedarf dieſelbe gewiß nicht und wir glau⸗ 
ben im Gegentheil, daß die beſte Abfertigung derſelben ſchon durch den Pa⸗ 
riſer Correſpondenten der „N. Pr. Ztg.“ zu Theil geworden iſt. Dieſe ſagt 
nämlich mit treffender Ironie: „Wenn der Redacteur des „Pays“ nicht 
Granier v. Caſſagnac hieße, wahrlich, man könnte glauben, ein Spaß vogel 
habe dieſe Zeilen in einer nicht gerade glücklichen Minute geſchrieben; aber 
das Oberhaupt der Arkadier verſteht ſchon lange keinen Spaß mehr.“ 

Unter den auf das Vereinsgeſetz bezüglichen Artikeln der franzöſiſchen 
Blätter verdient namentlich ein Artikel von Odyſſee⸗Barot in der „Liberté“ 
hervorgehoben zu werden, in welchem ſich das lebhafte Gefühl für die Er⸗ 
niedrigung, welche dem franzöſiſchen Volke aufs Neue angethan wurde, in 
ſehr ſchöner Art ausſpricht. 


„In einigen Tagen“, ſagt a „in den erſten Stunden des Frühlings, 
trotz Artikel 291 des Code penal, trotz des neuen Geſetzes, das ohne Zwei⸗ 
fel ſchon votirt fein wird, trotz des zweiten Paragraphen des Artikel 1, 
der die politiſchen Verſammlungen verbietet, zum Hohne dem Artikel 2, 
der über die vorgängige Erklärung von 7 am Ort wohnenden Perſonen 
1 . zum Hohn von Artikel 3, der die Verſammlungen unter freiem 
himmel unterſagt — in einigen Tagen, in den erſten Stunden des Früh⸗ 
lings, wird der Herr Siegelbewahrer aus den Fenſtern des Juſtizpalaſtes 
eine tumultuariſche und unzählbare Verſammlun gewahren können, die 
ſich an einem Orte vereinigt, der weder „ geſchloſſend noch „bedeckt“ iſt, 
ohne daß es dem Herrn Polizeipräfecten gefallen darf, ſie zu vertagen, 
noch dem Herrn Miniſter des Innern, ſie zu verbieten, nach Wortlaut 
des Artikels 14. Dieſe Be aaa, ausſchließlich zuſammengeſetzt aus 

remden, aus Reiſenden, iſt periodiſch und wird zweimal des Jahres, im 
ühling und im Herbſt, auf der Place Vendome abgehalten, ohne daß 


Zeitun 


ſellſchaft“ zumal in unſeren Tagen nicht ſelten gefehlt hat. — Sehr beach⸗ 5 
tenswerth iſt endlich eine von dem National⸗Oekonomen J. E. Horn in die⸗ 
ſen Tagen unter dem Titel „Le bilan de Empire“ herausgegebene Broſchüre 
Dieſelbe beſpricht nur die finanzielle Frage, aber hier verbreitet ſie volle 
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Erpeditiou: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Bor 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Donnerstag, den 19. März 1868. 3 


jemals irgend einer Regierung die Idee gekommen wäre, ſie zu per⸗ 
indern, irgend einem Parlament, ſie zu reglementiren, irgend einem Polis 
eicommiflär, dabei „mit ſeinem Abzeichen bekleidet“ einen „Platz nach 
ride Wahl“ (Art. 5) zu beanſpruchen und Protokoll aufzunehmen (Art. 6). 
Sie hat ſtattgefunden auf Grund eines Urrechtes, das unbeſtreitbar und 
unbeſtritten iſt, das aus der Weſenheit der Dinge und aus den Natur⸗ 
„ geſetzen ſelbſt hervorgeht. Es iſt dies das Recht, deſſen frei und ohne Hin⸗ 
derniſſe noch Schranken irgend welcher Art die Weſen genießen, die als 
Unterſcheidungsmerkmal die Geſellſchaftlichkeit haben; es iſt dies das Recht, 
das man nicht abzuſprechen wagen kann, den — Schwalben von der 
Place Vendome. Es iſt dies das Recht, das das am tieſſten geſellſchaftlich 
angelegte von allen Lebeweſen, der en 


— . — 


enſch, nicht anders ſoll ausüb 
dürfen, als mit der Gnadenbewilligung eines Präfecten und unter der 
Ueberwachung eines Abgeſandten der Behörde.“ g 

Noch ſchöner indeß ſind unleugbar die denkwürdigen Worte, mit denen 
Ollivier (ſiehe „Paris“) im geſetzgebenden Körper die Nothwendigleit der po» 
litiſchen Verſammlungen für jedes gebildete Voll nachgewieſen und mit denen 
er die elenden Verdächtigungen, deren ſich die Gegner dieſes nothwendigſten 
aller Volksrechte zu ihrer eigenen Schande noch immer bedienen, als nichts⸗ 
ſagende Gemeinplätze dargethan hat. Sehr ſchoͤn wies der Redner nament⸗ 
lich darauf hin, daß gerade in den Arbeiterverſammlungen ſich bisher ein 
Geiſt der Ordnung bemerklich gemacht hat, der der ſogenannten „guten G 


Klarheit über den ungeheuren Steuerdruck und die beitändig ſich mehrende 
Steuerlaſt, unter denen der Wohlſtand Frankreichs zu erliegen droht. Herr 


Horn ſchließt: „Entweder Reform oder Bankerott; ein Drittes iſt nicht 


möglich.” | 955 
Aus Spanien berichten die neueſten Blätter, daß die Regierung in der 5 
That einen Theil von Arragonien, Navarra und Catalonien in Belagerungs⸗ 5 
zuſtand erklärt hat, angeblich um dem Schleich⸗ und Schmuggelweſen in 
Ende zu machen, wahrſcheinlich um Aufftänden zuvorzukommen, die auch inn 
dieſem nördlichen Theile des Landes drohen, obſchon noch kürzlich ein Madrider 
Telegramm verſicherte, daß vollkommene Ruhe im Lande herrſche. Im Sit: 
den wüthet inzwiſchen die Hungersnoth fort. Ein königliches Decret unter: 
fagt die Ausfuhr von Getreide aller Art, Mehl und Kartoffeln; eine andere 
Maßregel, die von zweifelloſerer Nützlichkeit fein würde, die zollfreie Einfuhr 
von Mehlfrüchten aus Cuba, Portorico und den Vereinigten Staaten wird Bi 
allgemein gewünſcht, läßt aber noch auf ſich warten. „Uebrigens“ — fo ber ö 
merkt der Wiener „Wanderer“ zu dieſen Nachrichten mit Recht — „war a 
die ſpaniſche Regierung ſtets liberal, wie Narvaez in einer neulichen Cortes 
ſitzung verſicherte; auch habe fie immer Blut „für die Freiheit“ vergoſſen. 
Der Doppelfinn dieſer Erklärung, der durch den telegraphiſchen Lakonismus 
noch ſchroffer zu Tage tritt, iſt in hohem Grade ergöglih. Blut für die 
Freiheit — allerdings; doch weſſen Blut? Doch nur das Blut derjenigen, 
die für die Freiheit ihr Leben in die Schanze ſchlugen!“ 1 


Deut ſchland. i Aa 
„„ Berlin, 17. März. [Die Reform des Militärgerichts⸗ 
Verfahrens. — Vermiſchtes.] Dem Vernehmen nach wird dem⸗ 5 
nächſt eine Commiſſton eingeſetzt werden, um das preußiſche Militär- 
Strafgerichtsverfahren, das durch Art. 61 der norddeutſchen Bundesver- 
faſſung bei der geſammten norddeutſchen Armee eingeführt iſt, einer 
durchgreifenden Reform zu unterwerfen. Das Thatſächliche dabei iſt, 
daß nicht wenige Beſtimmungen der preußiſchen Militärgeſetzgebung als 
veraltet und mit der Umwandlung der allgemeinen Rechtsgrundſäcge 
nicht mehr im Einklang ſtehend betrachtet werden müſſen, während ſich 
namentlich in dem durch den erwähnten Artikel der norddeutſchen Ver: 
faſſung aufgehobenen oldenburgiſchen Militär⸗Strafgerichtsverſahren, 
wie nicht minder auch in dem ehemals hannoverſchen und braunſchwei⸗ 
giſchen Verfahren durchgehends die neuen Anſchauungen in der Rechts⸗ 
pflege beſſer ausgedrückt und gewährt fanden. Die Aufgabe würde 
nunmehr ſein, dem neuen norddeutſchen Militär⸗Strafgeſetz dieſe Vor⸗ 
züge ebenfalls zu ſichern, was um ſo unerläßlicher erſcheint, als Sach⸗ 
fen, im Gegenſatz zu der zuvor angeführten Beſtimmung der norddeut⸗ 
ſchen Verfaſſung, unterm 4. November v. J. noch erſt ein neues Me: 
litär⸗Strafgerichtsverfahren veröffentlicht hat, daß in nicht weniger als N 
45 einzelnen Beſtimmungen von dem preußiſchen Verfahren abweicht. 
Ebenſo ſtehen auch Würtemberg und Baiern im Begriff, neue derartige 
Geſetze zu veröffentlichen und ſelbſt Rußland iſt Preußen und Nord⸗ | 
deutſchland auf dieſem Gebiete durch den vor Kurzem erfolgten Erlaß 5 
eines neuen durchaus auf liberalen Principien beruhenden Militär⸗ 
Strafgerichtsverfahren zu vorgekommen. — Bekanntlich ſteht die Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die geſetzlich den Gemeinden und Kreiſen obliegende 
Verpflichtung zur Unterſtützung der Familien der zum Dienfte einberu: 
fenen Reſerviſten und Wehrmänner ſchon für die nächſte Seſſion des 5 
Reichstages bevor und ſollen bei dem betreffenden Entwurf die Erfah⸗ 
rungen des letzten Krieges eine beſondere Berückſichtigung gefunden 0 
haben. Es waren dieſe Erfahrungen nichts weniger als durchgehends 
erfreulicher Natur und wird es demnach jetzt darauf ankommen, die 
erwähnten Unterſtützungen auf beſtimmte Normen zurückzuführen, welche 
eine Beeinträchtigung der durch dies Geſetz ins Auge gefaßten Verpflach⸗ 
tung in keiner Weiſe mehr zulaſſen und den zu jener Unterſtützung 
Berechtigten den vollen Bezug derſelben ſichern. Ebenſo wird in der 
nächſten Reichstags⸗Seſſton bereits das wichtige Geſetz über die Trans 
portvergütung für die Beförderung der Truppen auf Eiſenbahnen feine 
Erledigung finden und ſteht die Veröffentlichung der desfallſigen Tarife 
für den Krieg wie für den Frieden dann unmittelbar zu gewärtigen. 
— Die neue Unteroffizierſchule in Bieberich wird jetzt analog den del⸗ 
den Unteroffizierſchulen in Potsdam und Jülich auf den Stand von 
4 Compagnien geſetzt werden. Außerdem aber verlautet, daß noch 
zwei derartige Anſtalten, die eine im Bereiche des 9. oder 10., die 
andere in dem des 11. Armeecorps vielleicht noch im Laufe dieſes 5 
Jahres neu errichtet werden ſollen. Die mit der neuen Organiſation | 
des Ingenieurcorps errichtete 4. Ingenieur⸗Inſpection umfaßt nach = 
den betreffenden neuerdings veröffentlichten Beſtimmungen die Provinzen 
Sachſen, Hannover und Schleswig⸗Holſtein und befinden ſich der darin 
eingetheilten 7. und 8. Feſtungs⸗Inſpection folgende Feſtungen reſp. feſten 
Plätze und Befeſtigungsarbeiten zugewieſen: Magdeburg, Wittenberg, 
Torgau, Erfurt, Sonderburg, Düppel, Friedrichsort, Rendsburg, wie 
die Befeſtigungen an der Elb⸗ und Weſermündung und die Befeſtigun⸗ 
gen an der mecklenburgiſchen Küſte. Die 8. Feſtungs⸗Inſpection iſt 


dabei nach Schleswig, die 7. nach Magdeburg verlegt worden. — Die 4 
ſonſtigen Befeſtigungen an der Oſtſeeküſte befinden ſich der 1. Inge: 
nieur⸗Inſpection überwieſen. 950 Ta 
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— Berlin, 17. März. [Petitionen. — Die Tabaksſteuer. 
Eiſenbahn. — Zolltarif. — Poſtbertrag mit der Schweiz.] 
Außer der Enquéte⸗Commiſſion des Bundesrathes tagte heute der Hans 
vels⸗Ausſchuß zur Erledigung einer Reihe von Petitionen, welche auf 
Einführung gemeinſamer Einrichtungen für den geſammten Handel im 
Gebiete des norddeutſchen Bundes gerichtet ſind, wie denn überhaupt 
Petitionen an den Bundesrath maſſenhaft eingehen. Morgen ſoll eine 
Plenarſitzung ftattfinden. — Die Tabaksſteuer⸗Vorlage iſt nunmehr zum 
Referate vertheilt worden und zwar an den Vertreter Sachſens als 
Referenten und an den Vertteter Baierns als Correferenten. Die 
gegneriſchen Stimmen, welche in Süddeutſchland gegen die Vorlage laut 

„werden, haben hier in maßgebenden Kreiſen inſofern Befremden erregt 
als es ſich bei dem ganzen Geſetz doch nur um einfache Ausführung 


& einer klaren Beſtimmung des Zoll⸗Vereins⸗Vertrages vom 8. Juli v. J. 


handelt, der ja doch von allen geſetzgebenden Factoren angenommen 
worden iſt. Die Motive zu dem Geſetze beginnen denn auch mit Ver: 
„Weisung auf den Art. 3 und § 4 jenes Vertrages und betonen, wie 
sſeit 15 Jahren Anträge auf eine veränderte Beſteuerung gemacht wor: 
den fein, weſche an den Modalitäten der Ausführung ſcheiterten. 
Uebrigens ſcheinen die Süddeutſchen, welche fi hier befinden und zu 
a er weiteren Entwickelung der Vorlage in Beziehung ſtehen, keineswegs 
gegen das Geſetz eingenommen; fie finden im Gegentheil die Erhöhung 
der Sätze zu niedrig gegriffen und meinen, es laſſe ſich ein höherer Er: 
atrag namentlich durch Erhohung des Zolles für importirten Tabak er⸗ 
zielen. Der ſüddeutſche Tabaksbau wird nach ihrer Anſicht wenig von 
eder Vorlage berührt, dagegen beiſpielsweiſe die Tabaksproduction in 


Mecklenburg⸗Strelitz dadurch faſt aufgehoben. — Die Unterzeichnung des 


** 
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„Osnabrück⸗Hamburger Eiſenbahn wird morgen erfolgen. 


geſtern erwähnten Staatsvertrages mit Hamburg wegen der Venlo⸗ 
Demnächſt be⸗ 
ginnen hier die Regulirungen hinſichtlich der Zollgrenze zwiſchen Ham: 
burg und Holſtein. — Als eine der nächſten Vorlagen für den Bun: 
edesrath des Zollvereines wird ein Entwurf, betreffend die Vereinfachung 


„des Zolltarifes bezeichnet. Der hier von dem Finanz: und Handels⸗ 
Miniſterium gemeinſam bearbeitete Entwurf bezweckt hauptſächlich eine 


Vermehrung der zollfreien Artikel und Herabſetzung von Zöllen, nament⸗ 


blich für Lebensmittel ꝛc., ganz im Sinne der Denkſchriſt der Königsber⸗ 
ger Kaufmannſchaft und der daraus hervorgegangenen Beſchlüſſe des 


D 


Ausſchuſſes des deutihen Handelstages, welche nach der bezeichneten 


Richtung hin an dieſer Stelle ausführlich zur Zeit mitgetheilt worden 
zſind und die in dem genannten Minifterium bei Ausarbeitung des Ent: 
wurfes als Handhabe dienten. Die bereits erwähnte Abſicht, auch 
Diele Vorlage an das Zollparlament zu bringen, wird fi verwirklichen. 


x — Die Verhandlungen wegen Abſchluß eines Poſtvertrages mit der 
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herr or: 


Schweiz haben heute ihren Anfang genommen. 


1 Lundestheilen berechnet beträgt die Verſicherun 


8 Thlr. pro Kopf), in der Rheinprovinz 305% Mill. 


5 50217 ö 
1 Dinstag, 17. März: Dilettanten-Vorſtellung zum Beſten 
dr hieſigen Armen, veranſtaltet vom Vaterländiſchen 


Nähe 


Von Seiten Preußens 
‚werden die Verhandlungen durch den General-Poſt⸗Director und Geh. 
„Ober⸗Poſtrath Stephan geführt. . N 

lleber das Verſicherungsweſen in Preußen! giebt der vom 
Landes⸗Oekonomie⸗Collegium abgefaßte Jahresbericht einige intereſſante Mit⸗ 
aſheilun en. Hiernach haben die Hagelverſicherungsgeſellſchaften im abgelau⸗ 
ejenen Jahre durchweg ungünſtige Geschäfte gemacht, ja größtentheils ihre 
„Reſerve und ſelbſt Theile der Actien⸗Capitalien angreifen müſſen. Die 

umme der Muenben dal 2205 Pill der öffentlichen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 

nftalten in Bean hat 2425 Millionen Thlr. betragen, was pro Quadrat⸗ 
Meile 536,377 Th 


r. und pro Kopf 164 Thlr. ausmacht. Nach den einzelnen 


in der Provinz Preußen 
Mill. Thlr. (115,895 Thlr. pro Quadr.⸗Meile und 45% Thlr. pro Ko), 

92 Pommern 114% Mill. Thlr. (199,585 pro Quadr.⸗Meile und 79%, Thlr. 
4 Kopf), in Poſen 95 ½ Mill. Thlr. (181,581 Thlr. pro Quadr.⸗Meile und 
62% Thlr. pro Kopf), in Brandenburg 473 Mill. Thlr. (653,356 au 
rb Quadr.⸗Meile und 180% Thlr. pro Kopf), in Schleſien 154 ill. 
«hr. (211,556 Thlr. pro A. Meile und 44 Thlr. pro Kopf), in Sachſen 
241 Mill. Tolr. (476,432 Thlr. pro Quadr.⸗Meile und 106 Thlr. pro Kopf), 
Weſtfalen 206 Mill. Thlr. (561,476 Thlr. pro Quadr. Meile und 123% 
Thlr. (627,064 Thlr. 
pro Quadr.⸗Meile und 175% Thlr. pro Kopf), in dem ehemaligen Königreich 
„Hannover 216 Mill. Thlr. (309,116 Thlr. pro Quadr.⸗Meile und 112% 
Thlr. pro Kopf), im ehemaligen Kurfürſtenthum Heſſen 154 ¼ Mill. Thlr. 
2,509 Thlr. ji Quadr.⸗Meile und 206 Thlr. pro 1 5 im ehemaligen 

u 


adr.⸗Meile und 
ro Kopf), 
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abbi Arjeh (in Beziehung auf welchen der Abg. Lasker neulich eine 

erpellation ſtellte) die Freiheit gab und den preußiſchen Conſulats⸗ 
perireter, Dragoman Dahud, ſeines Amtes entſetzte. 
Schwerin, 16. März. (Eigenthümliche Auslegung des 
Freizügigkeitsgeſetzes.] Wie unſer Feudalminiſter des Innern, 
Metzell, das Freizügigkeits⸗Geſetz auslegt, geht aus folgender Thatſache 
Ein Schuſtermeiſter einer mecklenburgiſchen Stadt will nach 
giner. anderen mecklenburgiſchen Stadt überſiedeln und wendet ſich zu 


Theater. 


Ftauen⸗Verein. \ 

Schon am Tage war eine ungewöhnlich rege Bewegung in der 
des Theaters wahrzunehmen. Es war ein Feſttag für die 
Billethändler, wie fie ihn bisher nie erlebt. Man zahlte trotz der ſehr 
buch normirten Preiſe das Drei- und Vierfache für die Erlangung 
eines Billets. Die Bewegung ſteigerte ſich am Nachmittag, wo eine 
„Probe zu den lebenden Bildern ſtattfand. Zahlreiche Gruppen um⸗ 


eanden das Theatergebäude, um die „Bilder“ auch ohne Entree und bei 


Kugeslicht zu ſehen. Unvergleichlich aber war der Anblick, wie ihn der 
Abend innerhalb des Hauſes bot. Von einem blühenden Damenflor 
geitllt, deſſen Glanz durch die vereinzelten dunklen Männergeſtalten 
zum jo mehr gehoben wurde, glichen die Räume einem Wunder⸗ 
palaſte, in welchem das Auge des Beſchauers von der Mannigfaltigkeit 
dere Erſcheinungen zauberhaft gefeſſelt wird. 
„Ueber die Vorſtellung ſelbſt iſt uns ſelbſtverſtändlich nur mit Re: 
Ferve zu ſprechen geſtattet. Denn auch das begründetſte Lob, welches 
die Kritik zu ſpenden im Stande wäre, muß hier an Werth verlieren 
und als banale Schmeichelei gelten, wo ein Tadel unzuläſſig erſcheint. 
Es wird uns aber zum wenigſten erlaubt fein, ſämmtlichen Mitwir⸗ 


— 
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als Bürger und Schuſtermeiſter und begründet dieſe Bitte noch damit, 
daß er ſelbſt in letzterer Stadt beheimathet ſei, daß ſeine Frau von 
dort ſtamme und daß er zwar ſelbſt kein Vermögen, aber feinen Haus: 
ſtand und Mobiliar habe. Vom Magiſtrat werd darauf feine Bitte 
mit dem Bemerken abgeſchlagen, daß der Antragſteller ja ſelbſt einge: 
ftanden habe, daß er überall kein Vermögen beſitze. Der Schuſter— 
meiſter beſchwerdete ſich darauf bei dem Miniſterium des Innern. 
Dieſes aber weiſt ihn mit der Beſchwerde ab, indem es bemerkt, daß 
das Freizügigkeitsgeſetz an der früheren Beſtimmung, wonach der Nach⸗ 
weis angemeſſenen Vermögens für Zuziehende nothwendig ſei, nichts 
geändert habe. Wie ſtimmt damit die Beſtimmung des Freizügig⸗ 
keitsgeſetzes, wonach jeder Bundesangehörige an jedem Orte ih auf⸗ 
halten und unter den für Einheimiſche geltenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen Gewerbe aller Art betreiben darf? Unter unſerem feudaliſtiſchen 
Regiment iſt das Freizügigkeitsgeſetz ohne alle Bedeutung. Es wird 
die hoͤchſte Zeit, daß daſſelbe durch ein freiſinniges Gewerbegeſetz, wie 
ſolches von der Linken bereits auf dem letzten Reichstage gefordert ward, 
ergänzt werde. (Volksztg.) 
Altona, 13. März. [Beſcheid.] Der nominelle Redacteur der 
„Schleswig⸗Holſtein. Ztg.“, Herr Dingwort, welcher ſ. 3. von 19 Mit: 
gliedern der Ritterſchaft wegen veröffentlichter Beleidigungen verklagt und 
zu 1900 Thlr. Geldſtrafe verurtheilt und über deſſen Habe und Güter 
nach nicht erfolgter Zahlung die Concurs⸗Erklärung erkannt wurde, hat 
vom Kreisgericht in Altona den Beſcheid erhalten, daß der über ſeine 
Güter erkannte Concurs wieder aufgehoben ſei. (H. N.) 


Stuttgart, 14. März. [Ueber die bereits im geſtrigen 
Mittagblatt erwähnten argen Exceſſe], welche bei einer 
Wählerverſammlung in Degerloch gegen den Candidaten der deutſchen 
Partei, Kaufmann Guſtabv Müller, von Anhängern der Volkspartei 
begangen wurden, meldet die „Schw. V. 3.“ noch folgendes Nähere: 
Gleich beim Eintritt in den Verſammlungsſaal wurde Herr Müller von 
Hochs auf Oeſterreich und Rufen, gut würtembergiſch bleiben zu wollen, 
empfangen. Im Laufe der von dem Candidaten gehaltenen Rede ſtei⸗ 
gerten ſich die Unterbrechungen fortwährend, die hauptſächlich von 
Zimmerleuten aus einem benachbarten Orte ausgingen. Die „V. Z.“ 
herichtet über den weiteren Verlauf: 

5 ein Begleiter Müllers die anweſenden Degerlocher energiſch auffor⸗ 
dekte, ihrer eigenen Wahlverſammlung Achtung zu verſchaffen, brach ein 
völliger Sturm los. Unter unbändigem Gebrüll: „Wir wollen öſterreichiſch 
werden, nicht preußiſch! Hinaus mit den Preußen! Heut muß noch Blut 
auf dem Tiſch fließen!“ zogen die Zimmmergeſellen ihre Meſſer und dran⸗ 
gen auf die Mitglieder der „deutſchen Partei“ ein. Zugleich ſchrie eine 
Stimme: „Der Zollverein mit Preußen, das ift die ſchwäbiſche Kuh, die in 
Berlin gemolken wird!“ ? 

Den Bemühungen des Wirthes, ſowie der Frau und Tochter deſſelben, 
war es zu danken, daß „kein Blut floß“. Sie warfen ſich zwiſchen die An⸗ 
greifer und Angegriffenen und es gelang dadurch den Letzteren, die Thür zu 
erreichen. Allein vor der Thür wurden ſie von einem Dutzend Genoſſen der 
Möhringer Zimmergeſellen erwartet, welche ſie mit Schimpfreden überhäuften 
und ihnen in drohender Weiſe mit Anittteln und Meſſern nachfolgten. 

Die „S. 3.“ bemerkt hierzu: „Werden etwa dazu die 
10,000 Fl. verwandt, die von der Regierung zu „Wahlzwecken“ aus⸗ 
geworfen worden ſind? Der Vorfall in Degerloch iſt ein ernſter Aus⸗ 
wuchs jener Drachenſaat, welche die Regierungs- und Volkspartei in 
den letzten Wochen ſo eifrig zu ſäen bemüht waren und wir müßten 
uns ſehr irren, wenn wir nicht bald von Weiterem vernehmen werden“. 
In der heutigen „V. Z.“ verwahrt ſich Herr Schott gegen den Ber: 


dem Zweck an den Magiſtrat der letzteren mit der Bitte um Aufnahme] Neutralität beobachten. — Wie traurig, wie ae in 


dacht der intellectuellen Urheberſchaft des Skandals, infofern der ihm des 


zugeſchriebene Ausſpruch in Betreff der „ſchwäbiſchen Kuh“ nicht von 


ihm herrühre. 
OD eſterreich. 
4 Wien, 17. März. [Das Herrenhaus. — Rauſcher 
und die Jeſuiten. — Die Couponſteuer.] Das Herrenhaus 
bot in ſeiner heutigen Sitzung einen intereſſanten Anblick. Seit langer 
Zeit zum erſten Male hatten ſich die Prälaten wieder en masse ein⸗ 
gefunden; neben dem Cardinal Rauſcher und dem Ruthenen⸗Biſchofe 
Litwihowicz ſahen wir die Fürſtbiſchöfe von Brixen und Seckau, den 
Salzburger Erzbiſchof, ja ſogar den Prager Cardinal Schwarzenberg, 
der ſich doch ſonſt fo ſehr mit den Czechen identifieirt, daß er ſeit dem 
Rücktritte der boͤhmiſchen Hochtories den Sitzungen ganz fern geblieben 
iſt. Die Schatten der herannahenden Concordatsdebatte lagerten be— 
reits über der Debatte: und da war es denn allerdings ſehr charak⸗ 
teriſtiſch, daß kein einziger Erzherzog feinen Sitz im Haufe eingenom: 
men. Die Mitglieder der kaiſerlichen Familie hatten keinen Anſtand 
genommen, gerade an dem Tage in corpore zu erſcheinen, wo Graf 
Thun und Conſorten durch ihre Abweſenheit zum erſten Male gegen 
die Staatsgrundgeſetze demonſtrirten. Bei dem Streite um das Che: 
geſetz dagegen wollen die Erzherzoge, ſo ſcheint es, die vollſtändigſte 


eröffnet ward, brachte der Abend auch ſechs lebende Bilder aus der 
ſchleſiſchen Geſchichte von außerordentlicher Pracht und ſeltenem Ge⸗ 
ſchmacke in dem Arrangement. Die Bilder, denen ein angemeſſener 
Prolog zur Erläuterung voranging, erregten einen ſolchen Enthuſtasmus, 
daß fie zu wiederholten Malen präſentirt werden mußten. Die Clavier⸗ 
Begleitung zu den vorgetragenen Liedern hatte Herr Muſik⸗Director 
Dr. Schäffer übernommen, und der vorzügliche und klangvolle Bed: 
ſtein war aus dem Magazine des Herrn Th. Lichtenberg geliefert. 
Der Vaterländiſche Frauen⸗Verein hat ein gutes Werk 
gethan, deſſen reicher Ertrag gar manche Thräne trocknen wird. Ihm, 
wie Allen, die zu dem Werke der Wohlthätigkeit beigeſteuert, als auch 
der Theater⸗Direction, die das Haus in uneigennütziger Weiſe herge⸗ 
geben, ſei hiermit ein öffentlicher Dank dargebracht! : 
Wir benützen dieſe Gelegenheit, um ein zweites Wohlthätigkeits⸗ 
Concert, das am nächſten Freitag zum Beſten der Suppen⸗Vereine 
ſtattfindet, auf das Angelegentlichſte zu empfehlen. Zur Aufführung 
gelangt unter Direction des Herrn Dr. Schaffer Händels Oratorium, 
„Sfrael in Egypten“, ein mächtiges Werk, das hier lange nicht 
gehört. wurde, und deſſen Ausführung durch die Sing⸗Akademie 
einen hohen Genuß erwarten läßt. Der rege Wohlthätigkeitsſinn der 
Breslauer Bevölkerung wird ſich hoffentlich auch hier bewähren, und 
wir zweifeln nicht, den Springer'ſchen Saal am Freitag Abend in allen 
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Folge des Concordats um die katholiſche Kitche in ſtellt 
iſt, das zeigt fo recht die Haltung unſerer Eminenzen, ſezt, wo die 
Sache Roms ihre beſten Kräfte ins Feuer ruft und zu außergewöhn⸗ 
lichen Anſtrengungen begeiſtern ſollte. Die Prälaten waren ſo ſicher, 
ſtets die Polizei- und Militärgewalt zur Dispoſition zu haben, daß ſie 
jede geiſtige Einwirkung für überflüſſig hielten und ſich auf eine Dis⸗ 
cuſſion gar nicht einließen. So bleibt ihnen denn auch jetzt, wo die 
Staatsgewalt ihnen die brutalen Mittel verſagt, nichts übrig, als Ver⸗ 
blüfftheit und die ohnmächtige Betſerkerwuth der blanken Verzweiflung. 
Die Broſchüre Rauſcher's gegen das Chegeſetz iſt eine blumenreich⸗doc⸗ 
trinäre Arbeit, voll hohler Phraſen — und der von dem Cardinal 
verfaßte Minoritätsbericht der Commiſſion iſt einfach ein Brandbrief, 
der in der parlamentariſchen Geſchichte ohne Gleichen daſteht. 
Da finden ſich Sätze wie: „Seit anderthalb Jahren wird die ka⸗ 
tholiſche Kirche für das Chriſtenthum in Oeſterreich als vogelfrei be⸗ 
handelt — keine Lüge iſt ſo frech, kein Mittel der Verhetzung ſo ſchänd⸗ 
lich, daß ſie nicht frei gebraucht werden dürften — ſeit ſechs Monaten 
läßt die Reg erung dieſe geſetzloſe Frechheit nicht nur frei gewähren, 
ſondern unterſtützt ſie ſogar.“ Wenn Haus und Miniſterium den Emi⸗ 
nenzen ſolche Sachen paſſiren laſſen, ſo befinden letztere ſich eben ſchon 
in dem Stadium, wo fie Mitleid erregen. Niemand iſt bei dieſen De- 
batten ſtreit⸗ und ſchlagfertiger, als der 70jährige Freih. v. Lichtenfels, 
der ſich ſelber mit Stolz einen Joſephiner nennt und der die Hoffnung, 
noch den Tag zu erleben, wo Oeſterreich die Bande Roms abſchüttelt, 
förmlich verfüngt. Er brachte heute die Eminenzen in eine ganz un⸗ 
kirchliche Lage, als er ihren Plan, noch einen Petitionsfturm zu Gun: 
ſten des Concordates zu eröffnen, mit der Bemerkung abſchnitt: „nach 
der Geſchäftsordnung dürfen hier nur Petitionen eingebracht werden, 
die an das Haus adreſſirt ſind; iſt das bei dieſen der Fall, ſo ſind 
fie der confeflionellen Commiſſion zuzuweiſen; wo nicht, nicht.“ Laute 
Heiterkeit und Bravo's erſchollen, als nun conſtatirt wurde, daß die 
zu Petitionen gepreßten Severinus⸗, Geſellen⸗, Michaels: x. Vereine 
dieſe Form vernachläſſigt und die Bittſchrift an die Pfarrer oder 
Biſchöfe adreſſirt hatten. Rauſcher war von dieſer trockenen Abferti⸗ 
gung ſo alterirt, daß er ſehr unparlamentariſch die Ausdrücke „Mund⸗ 
todtmachen der Kirche“ und „vollendete Ungerechtigkeit“ gebrauchte. 
Auch ſeinen alten Gegner Thun brachte Lichtenfels um den gehofften 
Effect ſeines Abſagebriefes, indem er eine Reſolution votiren ließ, welche 
die vollſte Gleichgiltigkeit des Hauſes gegen dieſen Schritt der Feudalen 
kundgiebt. — Unſere Jeſuiten beſchuldigen dabei aber noch in ihrer 
„Gegenwart“ Rauſcher der unverzeihlichen Schwäche. Daß ſie auf einen 
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen in Rom drängen, ſcheint un⸗ 
richtig — wohl aber moͤchten ſie Chigi aus München als Nuntius 
nach Wien haben an Faleinelli's Stelle, der dem Erzbiſchofe hier die 
Hölle nicht heiß genug mache. — Der angebliche Proteſt Gramonts 
gegen unſere Couponſſeuer iſt eine eben jo müßige Erfindung, wie die 
Nachricht von der Miſſion des Frankfurter Senatoxr's Bernus in der 
gleichen Angelegenheit hierher. 

Wien, 17. März. (In der heutigen Sitzung des Herrenbaufes] 
erftattete Frhr. v. Lichtenfels Bericht über die Erklärung des Herrenhaus⸗ 
1 5 kr Leo Thun in Betreff feiner Abweſenheit von den Sitzun⸗ 

en de auſes. 

1 Die Mitglieder des Hauſes traten dem Vortragenden näher, oder erhoben 
ſich von ihren Sitzen. Das ganze Haus manifeſtirt die geſpannteſte Auf⸗ 
merkſamkeit. 

—— Sirene des 2 u zum Ee . 

ma ißt Wetteileng Peralbe den Perser bares chr: k halt inc 
auch nicht für ein Mitglied dieſes Herrenhauſes, weil er der Meinung iſt 
daß dieſes Haus nicht daſſelbe ſei, welches im Jahre 1861 auf Grund der 
Februar⸗Verfaſſung gegründet wurde. Der Herr Graf erklärt ſchließlich, daß 
er ſich nicht für berechtigt halte, in dem gegenwärtigen Herrenhauſe ſeinen 
Platz als lebenslängliches Mitglied einzunehmen. 

„Die Petitionscommiſſion beantragt, dem Grafen zu erklären, daß eine 
Einſprache gegen die von Sr. Majeſtät ſanctionirte Verfaſſung in keiner 
Weiſe geſtattet werden konne, daß ein Mitglied des Hauſes, das aus recht⸗ 
lichen Bedenken nicht an den Verhandlungen deſſelben theilnimmt, dazu nicht 

ezwungen werden könne, daß aber das Haus daſſelbe ſo lange als ſein 


Mitglied betrachten müſſe, bis ſeine Enthebung von dieſer Würde durch Se. 


Maſeſtät erfolgt ſei, und es bleibe daher dem Grafen unbenommen, 0 5 155 
er nn un Anſchauungen beharre, bei Sr. Majeſtät um die Enthebung 
anzu . 

. Colloredo bringt den Antrag der Commiſſion zur Abstimmung. 
Derſelbe wird mit überwiegender Majorität angenommen, nur die Clericalen 
bleiben ſizen, ebenſo einige Polen. 8 

o Aus Weſtgalizien, 16. März [Agitation der Honved⸗ 
vereine unter den ungariſchen Truppen. — Der galiziſche 
Adel gegen Wielopolski und die ruſſiſchen Liberalen.] Die 
Agitation der extrem⸗magyariſchen Partei für die Errichtung einer 
Nationalarmee greift bereits über die Grenzen Ungarns hinüber, und 
bereitet dem Schoͤpfer des Dualismus, Herrn v. Beuſt, täglich größere 
Verlegenheiten. Wenn ſchon die jüngſten Verhandlungen im Kreiſe der 


[General Grant.] Jeſſe Grant, der Vater „General Grant's“, tritt 
in den Spalten des „New⸗Hork Ledger“ als Biograph ſeines Sohnes Ulyſſes 
auf, iſt aber bis jetzt nur bis zum zehnten Lebensjahre ſeines Helden ge⸗ 
kommen. Schon damals zeichnete ſich der ſpätere Heerführer als Roſſebän⸗ 
diger aus. Mit 7% Jahren ſchon fuhr er einſpännig und ein Jahr ſpäter 
ſogar zweiſpännig, wie der beſte Kutſcher. In einem Circus ritt er einen 
tückiſchen Pony, der keinen Menſchen auf ſich duldete, obgleich ihm ſelbſt 
noch ein Aſſe auf den Rücken ſprang, und ritt die Pferde in die Schwemme, 
auf einem Beine auf ihrem Rücken balancirend. 


Die „Flensburger Nordd. Ztg.“ berichtet 


[Freiwilligen⸗Examen.] 5 
Wo war Friedrich der Große 


vom Jüngjten Freiwilligen⸗Examen: Frage: } 
König? Antwort: In Frankreich. — Keie Kennen Sie einen Deutſchen 
luß? Antwort: Die Newa. — Frage: Wie weit geht die alte Geſchichte! 
ntwort: Bis zu 7 dem Großen. — Daß ſolche Antworten die 
Zurückweiſung der Bewerber zur Folge hahen, iſt ſelbſtverſtändlich. Möge 
dieſes zur Mahnung dienen, die Schulzeit beſſer zu benutzen. 


[Eine Verkörperung des Prineipes der Nichtintervention.] 
Wolfgang Menzel erzählt in feiner Geſchichte des Krieges von 1866 folgende 
draſtiſche Anekdote aus dem Mainfeldzuge: „Während des heftigſten Gefechts 
um Kiſſingen ging ein Engländer mit ſeiner Gemahlin unter einem Regen⸗ 
ſchirm end dem Verſchöͤnerungswege ſpazieren. Als die Kugeln um die Dame 
pfiffen, ſagte er: „Es ſind die Kugeln der Baiern und Preußen“ „Aber, 
lieber Mann“, bemerkte die Dame, es iſt doch ſehr gefährlich“. Er aber 
erwiderte: „Es geht uns ja nichts an“. 


*. es ig ’ 

= uden unſer aufrichtigſtes Compliment zu machen, und das Geftändniß | Räumen gefüllt zu ſehen. M. Kurnik. ? : 5 1 
JJ ͤ EV%%ę du rigen u Mon Be 
Et R in der That lauter reizvolle Gaben, A Die Kinderlaube. Illuſtrixte atshefte für die deutſche Jugend. 1 0 

Be 3 bogen Se in ihren Vorträgen a und die] Dresden, Verlag von C. L. Meinhold und Sohne. Wie oft hören wir, in des Allg. ta des bien Quögefweoden wafden, daß durch das feit 


tteffliche und ſichere 


Ausführung mußte um fo mehr überraſchen, als 

liche Damen zum erſten Mal auf den ſchwankenden Brettern 
—— „auf welchem das Lampenfieber heimiſch iſt. Dafür if ihnen 
abet auch ein Tribut zu Theil geworden, wie er nur in dieſen Räu⸗ 
wen: üblich iſt, und das berauſchende Gefühl eines ſtürmiſchen Her: 
vorrufs wird fo leicht nicht in ihrer Erinnerung verbleichen. Für 
die Verſammlung ſelbſt wird der genußreiche Abend nicht minder in 
dauernder Erinnerung bleiben, der einen fo edlen Zweck mit fo ſchoͤnen 


wenn die Mutter den Kindern empfiehlt, ein Buch zur Hand zu nehmen, die 
Antwort: das hab ich ſchon geſehen, das hab ich ſchon dreimal geleſen — 
das ſchönſte Bilderbuch, das anſprecheldſte , Geschichten Buch wird mißmuthig 
in die Ecke geworfen. Auch das Kind liebt Neues, neue Anregung. Wir 
machen deshalb mit Vergnügen auf ein periodiſches Werk aufmerkſam, welches 
der Kinderwelt gewiß willkommen ſein wird. Keine romantiſche Schauer⸗ 
geſchichten, keine fade oder ermüdende Beſchreibungen, keine Vilder, die fo 
u ſagen „über den Horizont“ der kleinen Welt gehen, nein — lebendige, 
5 — Erzählungen, belehrende, in anſprechender Weiſe geſchriebene Auf⸗ 
iite, nette Gedichte, Geſellſchaftsſpiele, Räthſel u. |. w. bilden den trefflichen 
Inhalt. So glücklich die Schrift, welche auch Holzſchnitte und bunte Bilder 


1 


zwei Jahren unaufhaltſam ſich vollziehende Wachsthum der preußiſchen 
Macht die deutſchen leinſtaaten, unter ihnen vorab und zumeiſt die thü⸗ 
ringiſchen Ländchen, an ihrer politiſchen em verloren haben. Doch 
auch unſer großer, zur Sommerszeit von Einheimiſchen und Fremden ſo viel 
beſuchter Nachbar — der Thüringer Wald — hat einen beträchtlichen 
Theil feines Hoheits⸗Nimbus durch eben jene Großmacht eingebüßt. 
Nach dem Ergebniß der ſeit einer Reihe von Jahren vom großen General⸗ 
ſtabe in Berlin vorgenommenen Vermeſſungen iſt es nicht mehr zweifelhaft, 
daß der Thüringer Wald bisher durchſchnittlich um 20 bis 30“ zu hoch ge⸗ 
ſchätzt wurde. Die neueſten Meſſungen haben, um nur von einigen der 
hoͤchſten und beſuchteſten Punkte zu reden, den Feu en 0 eerberg e 

Herabwürdigung von 3063“ auf 3027, dem Schneekopf von 3040“ auf 3010“ 


* eln erzielt. ; 
Wächſt dem Concert, das unter Leitung des Herrn Dr. Damroſch 


0 bringt, die Kinder machen wird, ſo angenehm wird fie den Elt 
r und Minen der Theaterkapelle mit der Ouverture zur „Eurvanthe“ 


ern und Er⸗ lberg von 2855, auf 2820“ und Gebirgedorf Oberhof von 
ziehern als Anknüpfungspunkt für weitere Belehrung werden, ſo daß wir den uſelberg von 2855 auf und dem Gebirgsdorf Oberhof von 
Aug holen Seren per Ainberiaube vet weite Berbreitung müniden. | 277 Suf 24% engeteagen, 


* 


* 
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ungariſchen Delegation die tiefe Kluft aufgedeckt, welche in der Armee-] bei uns gänzlich verändert. Die aufgeklärten Klaſſen haben zwar nicht das den ſtets erlaubt werden, fo lange fie nicht in das politi se} 
55 gariſcher a 0 n M f f 55 Mane in de d Recht verloren, in gewiſſem Maße die Handlungen der Wenterung zu con⸗[Gebiet übergreifen. Da Herr Jules denke nochmals das dne 
frage die fanatifhen Magyaren von dem Meinungsdrucke der deutſch f 7 5 | : . \ 8 
Hen ; ; = troliren, aber ihre Meinung kann feinen praktiſchen Einfluß auf dieſe Hand⸗ Jahre erfolgte Verbot des Congreſſes der coopergtiven Geſell⸗ 
lapiſchen Bevölkerung Oeſterreichs ſcheidet, ſo geſellen ſich in neueſter lungen gewinnen, wenn le nicht zuſammentrifft mit der Meinung der|jhbaften berübrt hat, fo erklärt der Staatsminifter: „Ja, die Erlaubniß 
Zeit zu jenem Treiben der Exhonveds und ihres Anhanges noch andere] Vollsmaſſe, welche allem eine Majorität für die Wahlurne bilden kann.] dazu ift verſagt worden, Warum? Weil man in Paris nicht eine vereinzelte 
Symptome, welche ganz geeignet find, die Wiener Regierung — zumal] Das allgemeine Stimmrecht, und das iſt ja das Weſen der Der | Verſammlung, eine zufällige Conferenz, jondern einen wirklichen Congreß 
das Kriegsminiſterium zu einem energiſchen Einſchreiten zu veranlaſſen. faſſung, die uns 2 hindert durchaus nicht die vollziehendeſ über Cooperativ⸗Geſellſchaften, über ihre Organiſation, über die Arbeit, über 
Ich glaube Ihnen nämlich ſchon einmal mitgetheilt zu haben, daß man Gewalt 10 aht ber Wiler 17 neger ihrer Abſichten, alle nur e 5 15 an Wen. 84 ſch . Woolke Wir 
7 i e ig i ſi ſichti en zu 2 niedene 2 
kurz nach dem Erſcheinen des Journals „Honved“ — das bekanntlich E noch Pte ee Ran ee Degen Lie boben when 9 ir hielten es nicht für Hafen, 9 155 
das Hauptorgan der magyariſchen Separatiſten it — von Peſt ver- erwacht und erhebt ſich das allgemeine Stimmrecht erſt, wenn die Unbequem⸗] Augenblic, wo die Regierung und die Kammer durch das Geſetz Aber die 
ſucht hat, jenes Blatt auch unter die ungariſchen Offiziere und Soldaten erg 5 m dic bai ante 01 50 Seele n Nene ee 5 l dee 95 eee Re gs . an eben eg 
außerhalb Ungarns zu verbreiten, was auch hier in Galizien wahr⸗ am controliren kor N ch glich dure A zung ber offentlichen far alle biete rganiſation 1 n teuren dis⸗ 
genommen worden iſt. Dieſer Verſuch ward aber damals durch ein ſehr 8 1 r ch die Sai . N00 x allein ein Ae SE 
eindringliches Rundſchreiben des früheren Kriegminiſters, Felomarfhall: | Voltsmeinung zu ſpät gegen die Nothwendigkeit ſelbſt? denn die Steige⸗] Dankbarkeit der Betheiligten hatten. „(Wir ſetzen dieſes merkwürdige 
Lieutenant v. John, an alle Truppen⸗Commandanten vereitelt, denen] rung der öffent ichen Laſten iſt nur das Zeichen einer vorhandenen Lage] Bekenntniß der Klarheit halber im Urtext bei: „pour en enlever le benefiee 
bei perſönlicher Verantwortung bejohlen ward, das Journal „Honved“ Weicher where 55 oh en 7 u es aux ap N 15 Ni 1225 0 fläche Daun ic an) 
. elcher Unterſchied aber zwiſchen dem Zuſtande des Landes oder beſſer ge: | esses“. ir wollten keine unnütze und leidenſchaftliche Discuſſton ſich eröff⸗ 
unter den Offizieren und Soldaten nicht zu dulden. Es ſcheint aber, ſagt, dem Zuſtande der Geiſter, in 5 5 Tagen und in der — —.— nen laſſen, und wir haben darum unter unſerer Were warte alſo Mr 
daß gegerwärtig den Honvedvereinen die Zeitumſtände zur Verdoppe⸗ heit, wenn wir nur vierzig Jahre zurückſchauen! Im Jahre 1830 waren 8 Herr Rouher fügt bei, daß die Regierung eine ernſtliche (erieuse) 
lung ihrer Propaganda günſtiger dünken als damals, und ſo hören wir [es nicht die Steuern noch die Rekrutirung, welche die Geiſter bewegten und | Discuſſion nicht unterſagt haben würde. Eine große belgiſche Aſſociation, 
denn wieder von neuen Anläufen, die von Peſt zur Verführung und — ag Spa 1883 ne ne 1 Ipäter vo. en 7 un . In ei hen 5 5 = x g 807 ee habe 
; ; } Jahren die Fe⸗ die Erlaubniß gehabt, während der Dauer der Ausſtellung Beſprechungen zu 
Demoraliſtrung der ungariſchen Soldaten gemacht werden. Wie ung ach Fire welt e e eee f 0 f prech 
5 1 8 5 h 5 1 ) ution, welche uns dahin gebracht hat, wo wir jetzt ſtehen, eine] halten. Dieſelbe habe es aber vorgezogen, von dieſer Erlaubniß keinen Ge⸗ 
eben mitgetheilt wird, find Dffizieren der in Galizien ſtehenden unga⸗] materielle Beſchwerde weder zum Anlaß noch zum Beweggrunde; in dieſen] brauch zu machen. Jum Schluſſe wird noch eine Differenz zwiſchen 
riſchen Regimenter abermals Exemplare des Journals „Honved“ und] beklagenswerthen Bürgerkriegen waren es entweder geistige und worgliſche Herrn Rouher und dem Berichterſtatter aufgedeckt. Erſterer macht 
Präuumerations⸗Einladungen zugegangen, wo unter Anderem hervor⸗ 2 . — n Bend 8 4 1 7 laden 1 15 855 da en eu) 5 2 — r in seen cr 
} ; 2 a ; ; in die Hand drückten, un ie Menge ſich mit Unrecht ereiferte, jo und erlaubter national⸗öͤkonomiſcher Discuſſton. Letzterer 1 inſofern conſe⸗ 
gehoben wird, „jeder patriotiſche ungariſche Soldat müſſe dieſes Blatt * dieſe Verirrung doch wenigſtens edel in ihrem . j r E - g 5 Y £ 
a a N 1 ? t 1 quenter, als er jede national-öfongmifhe Discuſſion als eine 
leſen, weil es für die höchſte Ehre der Nation — für die Errichtung und man erkannte darin, wenn auch eue etwas von dem erhabenen politiſche und mithin gemeingefährliche verboten wiſſen will. Alle 
einer Nationalarmee einſteht, ohne welche Ungarn eine Chimäre und Geiſte Frankreichs. Seitdem iſt alles anders geworden, die Geſchichte] Anfragen der Oppoſition ſind nicht im Stande, dieſe Unklarheit zu zerſtreuen, 
wehrlos der Laune ſeiner für den Augenblick allerdings gedemüthigten wird nicht ohne Trauer erzählen, daß nach ſechszehn Jahren abſoluter und da zuletzt weder Herr Rouher noch Herr Beprufle irgend eine, geſchweige 
Feinde preisgegeben ſei!“ — Journal und Pränumerations⸗Einladun⸗ der Gleichgiltigteit nur allzu ähnlicher Ruhe die erſte Volksbewegung des denn eine befriedigende Antwort ertheilen. Artikel 1 wird hierauf, wie 
ane; „Regi 65 zweiten Kaiſerreiches aus dem Rekrutirungsgeſetz entſprang und aus dem bereits bemerkt, angenommen. Die Oppoſition ſtimmt dagegen. Von der 
gen find namentlich den Hufaren-Regimentern „Würtemberg“ und geringen Eifer der franzöſiſchen Jugend, ſich unter die Fahnen zu ſtellen.] Majorität erheben ſich gegen die Annahme der Kammerherr des Kaiſers, 
„Haller“ zugegangen, aber es ift ſelbſtverſtändlich, daß die Peſter nur So bewährt ſich auf's Neue, daß die dauernde Aufrechterhal⸗ Herr d Apvrincourt und de Benoift, 
an Offiziere und Unteroffiziere magvariſcher Nö tionalität ſich ge- [tung der materiellen ron ung nicht genügt, um die Geiſter zu [Die Verhandlungen in den Abtheilungen des Senats 
wendet habe. Es freut uns indeß, conſtatiren zu können, daß Perczel, 1 en über das Preßgeſetz] ſcheinen ſehr lebhaft geweſen zu fein. Zum 
Madaraß und Genoſſen auch bei den ungariſchen Offizieren ihre Abe] K f Vorſitzenden der Commiſſion, die das Geſetz zu prüfen hat, wurde 
ſicht nicht erreicht haben, denn jene ſetzten ſofort ihre Regiments -Com⸗ 
mandeure von der verfänglichen Sendung in Kenntniß. — Die Garto: 
ryski'ſche Partei, die zumal unter dem Adel Galiziens einen großen 
Anhang zählt, ſcheint bezüglich der Reformpläne Wielopolski's in Polen 
ſehr beſtürzt, und bietet Alles auf, um die Abſichten des Marquis zu 
vereiteln. Vor einigen Tagen ſind in Krakau und Lemberg vertrauliche 
Versammlungen ſeitens des Adels gehalten worden, die gegen die Ten: 


9 die Aushebung der mobilen Nationalgarde! Marquis La Place und zum Secretär de Richemont ernannt. Es 
ſpricht ſich das „Pays“ heute in ziemlich ſeltſamer Weiſe aus; da die haben ſich bereits viele Redner für die Discuſſion des Geſetzes einſchrei⸗ 
Caſſagnacs trotz der letzten Begebniſſe hohen Ortes noch immer in ben laſſen, unter anderen die Herren Bonjean und Michel Chevalier 
Gunſt ſtehen, fo mag folgende Aeußerung verzeichnet werden: für, St. Beuve gegen das Geſetz. Letzterem iſt das Geſetz zu reactio⸗ 
när und man erwartet eine intereſſante Rede von dem berühmten 
denzen Wielopolski's und der ruſſiſchen Liberalen gerichtet geweſen. 
Italien. 
Florenz, 15. März. [Zum franzöſiſchen Preßbeſtechungs⸗ 
Scandal.] Die „Italie“ veröffentlicht einen langen Brief Crispis, 
worin er nachweiſt, daß die Stellen in feinen Briefen an La Varenne 


„Die Rekrutirung der mobilen Nationalgarde bewerkſtelligt ſich in ganz 0 

Frankreich mit vollſtändiger Ordnung. Die junge Mannſchaft it vom größ: | Akademiker. a 
im Jahre 1860, welche im „Pays“ veröffentlicht worden find, verän 
dert worden und nicht mit dem Original übereinftimmen. Seine Worte 


ten Eifer beſeelt, denn das neue Militärgeſetz iſt für Jedermann ein gewiſſes Die Unruhen in Toulouſe, Nantes ꝛc. — Di 8 
Unterpfand des Ruhmes und der Sicherheit. Man muß antinatienal, anti: | lu 8 en zur e 3 e.] Der er far 
atriotiſch ſein, man muß ausländiſche Regierungen lieben und ihnen zu 9 1 06 ä Toul 1 „ 
ienſten ſein wollen, um angeben zu können, die junge Mannſchaft Frank⸗ es für unrichtig, daß der Pr feet DaB, 20 oufe nach Paris beſchie⸗ 

reichs weiche vor den Möglichkeiten zurück, die man gedrungener Maßen vor⸗ den worden ſei, und ſagt, die Unruhen dort wie in Montauban 
fehen muß. Das Zornesknirſchen, welches in Folge der Ereigniſſe in Deutſch⸗ ſtänden „ganz vereinzelt“ da; fie ſeien ſofort unterdrückt worden und 
land und gegenüber den Gewaltthätigkeiten und Drohungen Preußens das Volk habe nichts damit zu ſchaffen gehabt. In Nantes herrſchte 
Frankreich durchlief, beweiſt klar genug das, was die ganze Nation herbei⸗ (ae der Ausheb : iſſe Au 1 r rrſch 3 
wünſcht, nämlich in einem gegebenen Augenblicke gerechte Rache nehmen n Folge der Aushebung eine gewiſſe Aufregung und Volkshaufen durch e 
zu können.“ ? . zogen die Stadt, indem. fie die Marſeillaiſe fangen. Die Polizei ſchritt 
In der geſtrigen Sitzung des A Körpers! wurde nicht ein, und es ſcheint zu keinen weiteren Unruhen gekommen zu fein. 
e e die Noel t a a Der Berichterſtatter[ — In Roubaix haben die Weber einer Fabrik ihre Arbeit eingeſtellt. 
N Sie durchziehen die Straßen in gedrängten Haufen; es kam bis jetzt 
jedoch zu keinen ernſtlichen Ruheſtörungen. — Bezüglich der Geſtellun⸗ 
gen zur mobilen Nationalgarde in den Departements erzählt man, daß 


nach ſeiner Meinung das 


ee 12. Journale demüthig zu betteln. Sicher brauchen wir noch 0 die einb 5 ; 
immer Sri r, wie Sie, theurer Herr, nicht um vie Öffentliche Meie] Schuß der öffentlichen Sicherheit nicht aus dem Auge laſſen. Emil Olli⸗ ie einberufenen jungen Leute in Trupps von 100 — 150 vorgeführt 
des Ben 2 1 wurch ale Mitte re vier entwickelt hiſtoriſch das Vereinsrecht; ohne dieſes, Aal er. unter Anbei Peiden, und an den ganzen Haufen die Frage gerichtet wird, ob Ze 


mand körperliche Gebrechen habe. Viele ſollen ſich dann ſcheuen, vor⸗ 
zutreten; eine ärztliche Unterſuchung findet angeblich nicht ſtatt. — Das 
Departement der Seine ſtellt für die mobile Nationalgarde ein Contin⸗ 9 
8 etwa a Mann. 8 Er 
[Zur Preſſe.] Die „Situation“ und der „Figaro“ find w „ 
digung des 10 ebenden Körpers auf 1 retin vor die e 
mer des Zuchtpoltzeigerichts geladen. Jules Richard, der Verfaſſer des in 
criminirten Artikels im „Figaro, wird Frankreich verlaſſen, ehe das gegen 
ihn zu fällende, wahrſcheinlich ſehr ſtrenge Urtheil rechtskräftig geworden fein 
wird. — Der Artikel der „Situation“, welcher ihr den Proceß wegen Ber. 
leidigung der Kammer zugezogen hat, ift vom 11. März und von Grenier 


Geſetze über die Preſſe erlauben, begreiflich zu machen, daß es in Europa 4 


erſt dann Frieden geben werde, wenn Italien den Rang eingenommen ha⸗ 
ben wird, der ihm unter den Großmächten gebührt.“ 

Ferner macht Crispi darauf aufmerkſam, daß er am 3. Auguſt 
1860 Unterſtaatsſecretär ohne Portef uille geweſen ſei, keinen Gehalt] einzelte, nicht immer don denſelben Perſonen hervorgerufene Zuſammen⸗ 
bezogen und keine Gelder zu feiner Verfügung gehabt habe. Die Sen- kanfte. Ohne dieſe gebe es keine wahre Demokratie, keine ſicher 
dung von 2000 Francs an La Varenne ſei auf Befehl des Prodictators Ermittelung des Volkswillens, keine politiſche Erziehung der 


Despretis gemacht worden. Crispi verſichert, ei Land und feine dächtigungen und Verunglimpfungen der Revolutionen von 1789 und 
Partei würden nie über einen einzigen Act feines Lebens zu erröthen] 1848 entgegen. „Sie haben nicht'das Recht, jagt er, ſtets die Irrthümer 


= 


praktiſch. Was die iriſche „Landfrage“ betreffe, jo ſei er gegen den sg 
Stuart Mill vorgebrachten Plan zur graduellen E der Wächter 
in Grundeigenthümer, befürworte jedoch, daß den Pächtern für vorgenom 
mene Farm Meliorationen Entſchädigung geſichert werde. Die proteſtantiſche 
„iriſche Kirche“ müſſe aufhören, „Staatskirche“ zu fern, und die von der Re⸗ 
gierung berlonge: Aufſchub⸗Gewährung ſei lächerlich. Gladſtone dringt auf 
ungejäumte Erledigung der iriſchen Frage: Er ſpreche ſich für die Jurück⸗ 
ziehung der von Maguire eingebrachten Reſolution qus, welche allerdings 
dazu gedient, einen ungeheuren Fortſchritt in der offentlichen Meinung her⸗ 
vorzurufen. Falls der erſte Miniſter der Krone nicht Erklärungen abgebe, 
ber die „le Aurche denen 5 5 sh fein . fo werde er 
elber die „iriſche Kirchenfrage“ vor das Haus bringen. Tha i 0 
feen ae frag 9 haten, nicht Worte 
israeli antwortete: „Die Elemente der ge enwärtigen Kriſis, die 


haben, und man könne Italiener und Demokrat ſein und feine Stirn] und die Verbrechen jener Zeit hervorzuziehen, ohne ihrer Größe und ihren gezeichnet: er besteht ſich ai N . 
in der Mitte der Anklagen hoch tragen. Wohlthaten die gerechte Anerkennung zu zollen. Sie haben nicht daß ve e c den en 5 . e eee e 4 
[Zur Couponsſteuer.] Die beſtändigen Vorſtellungen der fran⸗ d Saß det Si Comite, welchem der neue Chefredacteur des „Conſtitutionnel“, Hr. Vau⸗ 
zoſiſchen Regierung gegen die beabsichtigte Couponeſteuer haben schließ ihr unfterblihen Ruhm verſchaſſt haben. Sie haben nicht das Recht, gegen 22 11 8 e e e Ag iſt, beſteht aus den Herren 
lich ihren Eindruck nicht verfehlt, und unſere Regierung hat ſich dazu] die Zeit von 1848 aue und ihr Unglück noch mehr als ihre Fehler b our (Vicepräſident des geſetzgebenden Körpers), Merinow (Mitglied 
n 0 N \ 2 0 es Staatsraths und ſchon unter Thiers mit einer ähnlichen Stelle betraut) 
verſtanden, dieſe Steuer fallen zu laſſen. Damit aber nun nicht alle zu übertreiben, wenn, e 2 ch. und Sylveſtre de Sacy. Die perſönliche Informati 8 d „ac 71 
italienischen Beſitzer von Renten die Ausbezahlung ihrer Zinſen im! ſagen möge, 1848 ein ebenſo berühmtes Jahr ift, wie 1789. Ver⸗] Cabinet ſoll aufhören und man will dem Mlatte überhn W b 
Auslande bewerkſtelligen laſſen, um dieſelben in baarem Gelde ſtatt in e einräumen. Mit dem neuen Quartal beginnt die Verän⸗ 
Papier zu erhalten, will die Regierung einen Geſetzentwurf einbringen,] Deputirte, heute in dieſem Saale wären. Die Menſchheit wird nie der er gerſchi Nen * 
nach welchem alle ausländischen Renten⸗Inhaber ihren Namen auf ihre] Bürger vergefien, die durch den Volke Willen mit der Reglerungsgewalt ber |;., Ace ee N oe a auf Wunſch des fair 
Obligationen ſetzen müſſen. Wer ſich diefem nicht unterwerfen will, | leidet, mit berjelben Feder die Abschaffung der Sclaverei in der neuen, und allen Lyceen und Schulen des Kaiſerreſchs der nterticht af ar N 
muß die Steuer bezahlen. Herr Nigra hat übrigens hieher gemeldet, A ift H . on Dale pie des Königs von Spanien, 
daß die franzöſiſche Regierung eben ſolche Vorſtellungen auch in Wien] der Verachtung und der Wegwerfung ſtets wiederkehren, da die Angriffe | ner Aufnaßme gingen fehr lebhafte Debatten dosanz um dn worden. Sei⸗ 
gegen die daſelbſt ſchon eingeführte Couponsſteuer erhoben hat. Es ewig ſortdauern, darf auch die Vertheſrigung nickt nachlaſſen, Loſſen wir von Ain een belberlnen Kr ie 5 Nadz nich Brüder 
fragt ſich nur, wie lange man in Paris ſelbſt ohne eine ſolche] die Revolutionen. Wären ſie auch wirklich jo ſchuldvoll, wie Sie fälſchlich ling lebt, erhielt die erſten Grade zu eier det mt einem ſchücen ARE: | 
Maßregel auskommen wird, wenn man nach der jetzigen Weiſe fort⸗ mermaler. Die ebengenannte Loge zählt auch Abd⸗el⸗Kader unter ihre it⸗ 
wirthſchaftet. a glieder. — Durch tailerl, Deeret dom 7. d. iſt Prinz Napoleon Carl 
Nom, 10. März. [Der Papfi) ift vorgeſtern bei der Ceremonie] der nun auch dem Gefunden jagen würde: „Faſten Sie ſtets aus Vorſicht!“ Wan h rg 18 1 J Tirailleur⸗Regiments, zum Or⸗ 
der ſirtiniſchen Kapelle nicht erſchienen. Er war unwohl und bedurfte »- „ Ollivier weiſt auf die mehrfachen Arbeſterverſammlungen bin, z⸗Offizier des Kaiſers ernannt worden. 
der Ruhe. Die zahlreichen Fremden, die ſich dort drängten, um ihn die mit ausdrücklicher Ermächtigung des Kaiſers in neueſter Zeit ſtattgefun⸗ r o 8 brit annien. SR 
x ben ſich über feine Abweſenheit b . t Uebri⸗ \ London, 16. März. In der heutigen Sitzung des Unterhaujes] 
zu ſehen, haben ſich über ſeine eunruhigt gezeigt. Uebrie] waren, in vollkommenſter Ordnung vorübergingen. „Man hat die Redner, erklärte Northeote auf eine Anfrage Vivians, daß die Koſten für die Abyf⸗ 
gens wiederholt jetzt der Papſt vor aller Welt, daß, welches auch die] ohne fie zu unterbrechen, angehört (fo bemerkt Ollivier dem unzeitigen Un-ſiniſche Expedition bis Ende April von der Regierung auf 3%, Millionen 
Stürme ſeien, die vielleicht im Begriffe find, gegen das Patr'moniumterbrecher in der Kammer, Marquis de Pire), man geſtattet dem Redner] Pfd. Sterl. veranihlagt wären, daß aber ſchon gegenwärtig die Ausgaben 
i echen, er nicht mehr Rom verliere nicht für [feine Anſicht vollſtändig zu entwickeln, ma hebt ihn nicht durch den Ruf] die Höhe dieſer Summe erreicht hätten. — Bei der Wiederaufnahme 
Petri loszubrechen, cht ö n kann, ſelbſt nicht f ebene uber di. ir ce 2 N fnahme der 
eine kurze Zeit. Er hat dies laut in Gegenwart aller Prediger und f fi %% r 1 06 De 
FAR EN d die S N Geſetz läßt weniger Recht, als thatſächlich vorhanden war. Es iſt die Pflicht | lung der agrariſchen und der Kirchenfrage, indem er eindringlich die Gefahren 
Pfarrer von Rom erklärt, und die Sprache des Cardinals Antonelli,] derer, weiche die Freiheit in der Ordnung die Freiheit ohne die Revolution | einer weiteren Verzögerung darſtellte. — Gladſtone hielt eine längere Rede 
des Grafen Sartiges und des Barons v. Arnim ſtimmen mit derjeni: | wollen, Geſetze diefer Art mit dem größten Nachdruck zurückzzuweiſen. Die über die iriſche Frage. Er ſagte, die 3 habe ſich vollkommen un 
gen des heiligen Vaters vollkommen überein. So ermahnt denn auch Zeit des weſchherzigen Abwartens iff vorüber und der Augenblick räbig 8 den 17557 er 5 0 . EN führen. Der Fenia 
t ' „ di i 5 ; g g umen nismus trete zwar nicht mehr in ſo iger Weiſe auf, i 
pad i di Roma 10 ee Blätter, ihre Rath daß, wenn es nicht kräftig in ſich gebt und nicht in beſtimmter Form feinen | eine bir Entſchloſſenheit, als bei früheren Au enden der al bene 
ſchläge lieber an die italieniſch gierung als an die Curie zu] Willen kund giebt, in die conititutionelle Bahn wieder einzutreten, es aus] Der Vorſchlag zur Errichtung einer romiſch⸗katholiſchen Univerſität fei un⸗ 
richten. 1 dem Marasmus und der Beunruhigung, in denen es dabinſiecht, nicht ber: a 
Das geheime Conſiſtorium zur Creirung der neuen Gar: auskommt. An ihm iſt es, ſich Gi e Wenn es findet, daß wir im 
pinäle] wird nächſten Freitag ſtattfinden. Mſgr. Bonaparte wird den Hut] Irrthum find, fo mag ſich ſein Geſchick erfüllen. Wir wenigſtens haben 
auf der franzöſiſchen FERNER empfangen, die Migrs, Berardi und Bor: |unfere Pflicht gethan, und wir werden in der Geſchichte den Ruhm haben, 


romed im Quirinal, die Migrs. Cuzalti und Gorella in der Propaganda, bis zur letzten Stunde gekämpft, und aller Hoffnung zuwider hatnäckig immer 
Mgr. de Lavalette in der Inquiſition. Am Montag wird das öffentliche] noch gehofft zu haben. — Da die Regierung, obwohl von Erneſt Picard 
Conſiſtorium abgebalten werden, und der Hut wird den neuen Cardinälen freundlichſt darum gebeten, auf dieſe Rede nicht zu antworten für gut be⸗ 
in den Wagen des Papſtes zugeführt. Das Gerücht geht, daß der Papſt] findet, wird die Generaldiscuſſion geſchleſſen. 

den Purpur zugleich einem zehnten Candidaten übertragen werde, deſſen Es wird hierauf zur Specialdebatte geſchritten und zu Art. 1 das 
Namen er Niemandem offenbart, und für den er eine Wohnung, zwei Wa: | Amendement der Linken: „die Bürger baben das Recht, ſich außer auf 
gen und Purpurkleidung beſtellt habe. Dieſer unbekannte Cardinal würde | offener Straße, zu verſammeln unter der Bedingung, daß die Ortsbehörde 
erſt am Tage des Conſiſtoriums auftauchen. Man glaubt, es ſei ein libe: |24 Stunden zuvor davon in Kenntniß geſetzt iſt“, ohne weitere Discuffion 
br 2 end deſſen Creirung, wenn fie im voraus r der ee worden, verworfen. Pelletan möchte nach dieſer Abſtimmung allen ſeinen Freun⸗ 
einen Sturm in den Reihen des Ordens und der Partei der Jeſuiten ber: | den rathen, dieſem Geſetze als einer großen Gefahr ſorgfältig aus dem Wege } ente [ 
vorgerufen baben würde, die heute die abſoluten Herren der Lage in Rom zu gehen und ſich lieber nach wie vor auf private Zuſammenkünfte zu be⸗ eee der Habeascorpus⸗Acte, die iriſche Kirchenfrage, die iriſche Aus⸗ 
ſind. Vielleicht iſt es der Pater Theiner, der berühmte Vetfaſſer der] ſchränken. General Lebreton räth im Gegentheil, dieſes großmüthige Ge⸗ wanderung, Alles das habe ſchon unter der? 16 Gladſtones beſtanden. 
„Geſchichte Clemens XIV.“, welcher ohne den und erſoͤhnlichen Haß ficent ſeines Souperäns mit tiefſter Dankbarkeit anzunebmen; er ſeinerſeits] Er ſelber ſei vorbereitet auf die Behandlung aller dieſer Fragen.“ ver⸗ 
der Jeſuiten ſchon lange Cardinal geworden wäre. (K. Z.) iſt bereit, dem Kaiſer jebt auch auf der liberalen Bahn zu folgen. Glais⸗ſtheidigte den Plan zur Errichtung einer römiſch⸗katholiſchen Univerſit t und 
i Fran frei ch Bizoin und Jules entwarf eine Ueberſicht der ganzen Debatte über die Land⸗Frage, indem er 

+ 


. l f . bemerkte, daß er die im vorigen Jahre eingebrachte Bill über di EN 
* Paris, 15. März. [Die Wirkungen des allgemein enſ wirthſchaftlichen Fragen begreife. und ſie möchten wiſſen, ob dahin auch die] ſtand abermals, mit einigen 5 5 — ee gedenke Cr Ger Es 
Stimmrechts.] Die Unruhen in Toulouſe und anderen Orten ver-] Fragen der Arbzitslöhne, Der Volksbibliotheken, der Eiſenbahnen von loca⸗] por, daß die behufs Erhebungen wegen der Frage niedergeſetzte Commiffien 
anlaſſen das „Journal des Debats“ zu Betrachtungen über den [lem Intereſſe u. ſ. w. gehören. Staatsminiſter Rouher ſpottet der Sorg⸗ 


f ihre zhätigteit 38 ae Nice tune erh 5 — der Berathſchla . 
5 1 unter ; \ ung. In Betreff der „iwiihen Kirchenfrage“ äußerte der Minifter: En 
eee e emen Eitinnnsrefgted,: een sehen ſehr freudig das fie doch abzulehnen entſchloſſen ſei. In der von den Vorrednern geſtell⸗ eine ernite Sache, ein System zerstören m allen das drei; abc hmupee 5 
lauten. Herr Prevoſt Paradol äußert ſich nämlich über den gegen: ten Frage behält er der benen Wen e ee 
mir ntlichen Geiſt in Frankreich dahin: ereinswege behandelt werden dürfen und 

„Das a 


e habe, und die Tradition der Politik der Vorväter auf den Kopf zu 
) N tellen, und dies obendrein unter dem Einfluſſe einer Panik. Eine ſolche Re⸗ 1 
emeine Stimmrecht hat den Schwerpunkt der politiſchen Macht welche nicht; friedliche Erörterungen von Arbeiterintereſſen wür⸗ 


volution konne nicht ohne Berufung an die Wähler des Landes vor ſich 
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wendet. Außerdem batten die Diebe eine an der Wand bängende ſilberne 
Uhr mitgenommen. Alle anderen Gegenſtände, ſogar ſilberne Löffel, ließen 
fie unberührt. — Das Dienſtmädchen iſt verhaftet worden. 

= rß= [Von der 17 Seit beben Mittag iſt das Niveau des 
Stromes im Sberwaſſer daſſelbe geblieben und zeigt heut der Oberpegel 


ſich über die Gründe dieſer Ablehnung zu erklären, haben wir erſt durch bie 
in Nummer 6 der „Kreuzzeltung“ vom 13. d. M. enthaltene Notiz und 
heute aus Ihrer Zeitung die Berücſichtigung erfahren, die dem bierber ſich 
gemeldeten Aſſeſſor zu Theil geworden iſt. — So viel wir bis jetzt wahr 
| 5 genommen, haben sich zu den hieſigen Stellen immer zahlreiche Bewerber 
noch 17“ 4“ dagegen iſt das Waſſer am Unterpegel von geſtern zu heut] gefunden, weil einestheils die Nähe von Breslau, dann aber auch der Ort 
un 5˙ BT, N Jeet Pen en 11070 zur 5, 77 Ben e ſelbſt der Annehmlichkeiten recht viele bietet. 
„Alexander“, Capitän Pritzkow, iſt heut Fri r mit 1 Kahn, Steuer⸗ 1 e ae a 
ae Maibaum glücklich hier ein Denen. Der Schleppkabn iſt mit Lein⸗ „ A Brieg, 17. März. Schulen. — Gewerbeverein.] Nachdem die 
ſaat, Heringen ꝛc. beſrachtet. Der Dampfer wird diverſe Stückgüter in La⸗ ftäptifche Schulveputation über einen Plan zur Reorganiſation des hieſigen 
72 : ET & S8 an da evangeliſchen Schulweſens ſchlüſſig geworden, wird derſelbe der Königlichen 
dung nehmen und geht dieſerhab erſt Morgen Früh nach Stettin zurück, wo Regi Breslau zur Beſtati ur v Nach vieſem Mepr: 
derſelbe nach 2 Tagen eintreffen wird. Die Fahrt nach hier hat nur ſechs egierung zu Breslau zur Beſtätigung überreicht worden. Mach dieſem Reor— 
Tage gedauert, troß daß derſelbe bis Kuftrin “ Kähne, bis Frankfurt 3 und aanifationsprojecte ſollen die gegenwärtigen evangeliſchen Freiſchulen ganz 
bis Glogau noch 2 Kühne zu ſchleppen hatte aufgehoben und die Schuler derſelben in die Elementarſchulen aufgenommen | 
j —ͤ— 5 werden. Im October 1850 war, nachdem man im vorangegangenen Jahre 
© Schweidnitz, 17. März. [Zur Saiſon. — e Seit] das Kopfſchulgeld faſt ganz aufgehoben hatte, bereits ein Gleiches mit den 
N lergeſellſchaft verlajien | damaligen Armenſchulen“ geſchehen; aber ſchon mit dem 1. November 1856 
hat, find uns mancherlei andere Kunſtgenüſſe zu Theil geworden. So bat hatte ſich die Nothwendigkeit herausgeſtellt, für durchaus frage und unordent⸗ 
liche Schüler ſogenannte „Sonderklaſſen“ zu errichten, aus denen ſich 
Ende April 1862 bei Gelegenheit der letzten Schulen⸗Reorganiſation, nachdem 
man in der neugebildeten „Oberſchule“ und in der Elementarſchule wieder 
ein Kopfſchulgeld eingeführt hatte, die gegenwärtig beſtehenden Freiſchulen 
abermals entwickelten. Wir ſehen alſo in dieſer Beziehung beim jetzigen 
Reformproſecte eine Wiederholung deſſen, was bereits 1850 geſchah, nur mit 
dem Unterſchiede, daß damals nur Beamte und Auswärtige ein Kopf⸗ 


geben. Die Aufhebung der irlſchen Staatskirche könne nur im Wege der 
5 Gonfäcation und Gewaltthat- eriolgen. Er lehne es ab, noch in dieſer Par⸗ 
Jllaments⸗Seſſion die Frage vor das Haus zu bringen, (Die vorgeſchlagenen 
„Reſolutionen“ wurden hierauf zurückgezogen. Damit endete die Debatte.) 

[Vom Caplande.] Telegraphiſch wird aus Plymouth die vom Cap der, 
uten Hoffnung kommende Kunde berichtet, die engliſche Regierung habe die 
bſicht ausgedrückt, britiſchen Schutz und britiſche Herrſchaft auch über die 
Baſutos auszudehnen. Es hieß, das Protectorat ſolle durch Anſtellung 
eines britiſchen Reſidenten in Moſcheſch's Hauptſtadt eingerichtet werden und 
würden die Baſutos eine Auflage zu tragen haben, die die Ausgaben für 


die neue Einrichtung decken konnte. 
—.... — — 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. März. [Tagesbericht.] 
„„ [Berfonalien.) Beſtätigt: 1) Die Vocation für den Schulanıts: 
Candidaten Dr. Volmer zum Rector der erſten Mittelſchule für Knaben ta: 
ttholiſcher Confeſſion in Breslau. 2) ie Vocation zu Lehrern an der ſtäd⸗ 
tiſchen Mittelſchule für Knaben katholiſcher Confeſſion in Breslau, a. für den 
0 bisherigen Rector der Mittelſchule in Patſchtau, Dr. phil. Regent, b. für 
Den bisherigen Rector der Knabenſchule zu Kozmin, Sklarzyk, e. für den 
bisherigen gehrer in Lehmgruben, Carl Tſchepe, 4. für den 17 8 Rec⸗ 
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terſaiſon eilt übrigens ihrem Ende entgegen; mehrere Vereine, die den Cy⸗ 
elus ihrer Verſammlungen auf die längeren Abende in dieſer Jahreszeit be: 
ſchränken, werden in kurzem ihre Ferien beginnen. Der Quartett⸗Verein, 
der nun bereits ſeit 21 Jahren beſteht, beging vor einigen Tagen fein Stif- 


N Candi . en bi ö ıtarlehrer Carl J Dann N „em a f- de e 5 1 ) 
1 e eigen ag pe 300 Die Bo: tungsfeſt durch eine muſikaliſche Aufführung und ein Bivedefien. — Beim] Schulgeld für ihre Kinder am hieſigen Orte zu entrichten hatten. — Vor⸗ 
aatCion für den bisherigen zweiten Lehrer Vogel zum eren Lehrer an einer] Eintritt in die zweite Hälfte der Paſſionszeit beginnen die Schulprüfungen.] läufig nimmt man an, daß ſich nach Aufhebung der jetzigen Freiſchulen die 
Deer ſtädtiſchen evangeliſchen Elementarſchulen zu Breslau. den Anfang macht in nächſter Woche die evangeliſche höhere Töchterschule, Elementarſchule in eine dreiklaſſige Knaben undzeine dreiklaſſige Mädchen: 
1 * % [Der dritte Frauen Verein] zur unentgeldlichen Vertheilung pie vor 2½ Jahren von der Stadt⸗Commune begründet wurde, daran schließen | ſchule theilen würde. die ſpäter nach Bedürfniß vierklaſſig einzurichten ſein 
i warmer Suppe an die Armen Neue Tauenzienſtraße Nr. 69 iſt nun ich in den nächſtfolgenden Tagen die Prüfungen der Knaben⸗ und Mädchen⸗ dürften. Die vorhandene dreis, reſp. zweiklaſſige Oberſchule ſoll in Zukunft 

N Klaſſen der evangeliſchen Volksschule. Die Knabenklaſſen der gedachten Klaſſe] für die Knaben in eine ſechsklaſſige Bürgers, für die Mädchen in eine 


fſßeit dem 12. März in Thätigkeit. Zu ſeinem Vorſtande wurden gewählt: 
15 Herr Kaufmann C. Schierer, Frau Kaufmann Kopiſch, geb. Reche und 
au Kaufmann Schierer als Schatzmeiſterin. Außerdem gehören dem 
Vereine als thätige Mitglieder an: Frau Ae c Fräulein 
Eberty, Fräulein Freytag, Frau Kaufmann opiſch J., Fräulein 
Kreutzer, Fräul. Müllendorf, Baroneß v. Reitzenſtein, Frau Baro⸗ 
nin v. Roſe, Frau Zimmermeiſter Rogge, Frau Profeſſor Schacht, Frau 
Zimmermeiſter Spalding, Fräulein Schreiber, Fräulein Schierer, 
aul. v. Scheibner, Frau Kaufm. Voigt, Frau Kaufmann Wolff jr. 
— Von ſämmtlichen Damen übernehmen täglich zwei oder drei die Beauf⸗ 
ſichtigung des Kochens und die Vertheilung der Suppe. „Das Entſtehen des 
neuen Vereins und deſſen fo raſches Inslebentreten iſt den eifrigen Bes 
mübungen des Herrn Polizei⸗Präſidenten p. Ende, des Kaufmanns Herrn 
Schierer und der Frau Kaufmann Kopiſch geb. Reche zu danken, welche 
letztere dem erſten Suppen⸗Vereine bis jetzt 23 Jahre angehört hat. Nur 
ſo iſt es möglich geworden die Anſtalt innerhalb 8 Tagen zu eröffnen, am 
1. Tage 80 und am 5. ſchon 170 Portionen Suppe zu vertheilen. Möge 
der Sinn für Wohlthätigkeit nicht erlöſchen, damit der neue Ve ein, gleich 
den Andern in den Stand geſetzt werde, ſeine Wohlthat dauernd zu ver⸗ 
breiten. Wie vorgenannte Damen bemüht ſind um Be fer es in 
Geld oder Naturalien, zu werben, jo find auch die Herren Vorſteher jener 
Bezirke, deren Arme durch den Frauen⸗Verein Speiſe erhalten zur Empfang⸗ 
nahme von Lebensmitteln und Zahlungen bereit und zwar: für den Vor⸗ 
werk⸗Bezirk der Vorſteher Herr Winkler, Brüderſtraße 49, für den Schweid⸗ 
nitzer Anger III. Abth. Herr Knauex, Tauenzienſtraße 46, für den Barmh. 
Brüper⸗Vezirk Herr Schätzke, Kloſserſnaße 66, für den Mauritiusbezirk 
J. Abth. Herr Priemer, Mauritiuspl. 1, für den Mauritiusbezirk II. Abth. 
Herr Hornig, Kloſterſtraße 17. e 
5 G nn Geſtern Abend 7% Uhr fand das Concert des Männer: 
geſangvereins Tafelrunde unter Leitung des Herrn Emil Bohn und unter 
gütiger Mitwirkung des Frl. A. Volsburg im Muſikſaale der Univerſität 
er Herr Dirigent Bohn, ſeit Jahren als Leiter von Geſangvereinen 
Guerſt der akademiſchen Liedertafel, und als Wege Componiſt, Sänger 
Und Orgelſpieler bekaunt, leitete mit gewohnter Präcijion die Chöre, u. A. 
den Doppelchor aus Oedipus (Mendelsſohn). Einige Orgel⸗Soli: Präludium 
von Meudelsſohn, Adagio von Merkel, As-dur Fuge von Bach — wurden 
von Herrn Bohn exact und ſchwunghaft ausgeführt. Außer den trefflich vor⸗ 
getragenen Geſang⸗Solis bot das gewählte Programm noch Pſalm 91 für 
Sopran⸗Solo, Männerchor und Solis, ſowie Häſers Hirtenknaben. Den 
durchweg gelungenen Aufführungen wurde lebhafter Beifall des zahlreichen 
Publikums zu Theil. N a ee halten kann. — Die Schule beginnt. Die Kinder haben ſich auf ibre 
lermiſchtes.] Die geſtern von dem Vaterländiſchen Frauen: gesetzt Der Lebrer ſucht nach kurzer Gebet und Anſprache mit Geduld 
Verein im Stadrtheater veranſtaltete eee von lebenden und Sorgfalt nach dem abgeriſſenen rothen Faden ihres Willens und Kön⸗ 
Dildern bat einen Nettoertrag ven circa 1500 T lr. ergeben. Dazu kom- nens, um wieder anzuknüpfen. — Ach, ein gewiß mühſames und ſchweres 
men noch 400 Thlr. durch freiwillige Mehrzahlungen für Billets. Herr] Geſchäſt! — Aber die Liebe thut ja Wunder, auch ſie iſt eine Zauberin 
$ Director Lobe hat in humaner Weile für Hergabe des Theaters nur die und weiß bejonders auf dieſem Gebiete gar liebliche Blümchen bervorzu⸗ 
Tageskoſten beanſprucht, ſo daß den die Hun Armen Dank der regen Theil: locken. — Der Lehrer glaubt — und fein Glaube betrügt ihn nicht, mogen 
nahme des Publitums eine ertleckliche Summe zugeflofien iſt. auch die nächſten Tage wieder Schneegeſtöber und arge Kälte bringen, mö- 
Geſtern Nachmittag von 12 Uhr bis 1% Uhr concertirte die Kapelle des] gen auch ſeine Lieblinge auf kurze Zeit noch einmal am Schulbeſuch behin⸗ 
4. Niederſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 51 auf dem Belvedere unter zahlreicher Theil | dert werden. a 
nahme des Publikums. Wie wir hören, werden die hieſigen Militärcapellen „Lätare das iſt das Wahre!“ Nein, ffein! gerade das Du iſt's 
in dieſen ee allpochentlich abwechſeln. für den Gebirgslehrer. — Wohl ſieht er ſeine Kleinen um dieſe Zeit wieder, 
l VBerhaftungen.] Dem Rittergutsbeſtzer v. Luyden zu Pawel⸗ aber wie? — Mit Sack oder Taſche behangen das Dorf entlang ziehend und 
witz würde in der Nacht vom 15. zum 16. dieſes Monats ein brauner ſog. ſingend. Die Kinder gehen zum Sommer. Da wird freilich kein Wetter 
Doppel⸗Ponp aus den Stallungen des Dominialgebäudes geſtohlen. Dieſer] geſcheut und keine Windwede zu boch erachtet. it es zum Weinen oder 
Diebſtahl wurde ſofort bei der hieſigen Criminalpolizei zur Anzeige gebracht zum Lachen? — Muß ſich das Geſicht des Lehrers nicht unwillkürlich mit 
und gelang es derſelben, den Dieb in dem Sohne eines dortigen Hofearbei⸗ einem Lächeln überziehen, wenn er auf einmal vor ſeiner Thür fingen hört: 


ſechsklaſſige Töchterſchule erweitert werden. Bürger⸗ und Töchterſchule 
würden ſich alſo ſehr bedeutend aus der gegenwärtigen. Elementarſchule 
recrutiren müſſen. Bei der Bürger: und Töchterſchule ſoll ferner das Schul: 
geld, wie jetzt bei der Oberſchule, auf 10 Sgr. bei der Elementarſchule wie 
bisher auf 4 Sgr, pro Kopf und Monat ſeſtgeſetzt werden. Aus dem Mit⸗ 
getheilten geht alſo hervor, daß das bisherige dreigruppige evangelische Schul⸗ 
ſyſtem in ein zweigruppiges umgewandelt werden ſoll. Allein mir will es 
bedünken, daß man ſchon bei Eröffnung dieſes neuen Schulſoſtems mit den 
2 dreiklaſſigen Elementarſchulen nicht ausreichen wird, oder man wird ein 
ſehr ſtarkes Contingent geradezu als ganze oder balbe Freiſchüler unter ge⸗ 
wiſſen Berückſichtigung in die Bürger: und Tochterſchule aufnehmen müſſen, 
wodurch man binnen Kurzem gar leicht wieder zu einer neuen Veränderung 
ſich genöthigt ſehen dürfte. Ich wünſche im Intereſſe der hieſigen Schulen 
und Commune, daß dieſe meine Befürchtungen ſich als irrige erweiſen mögen ; 
allein meine Erfahrungen in ſolchen Angelegenheiten geben leider jenen Be⸗ 
fürchtungen freien Raum, zumal die Verha tniſſe im Jahre 1850 im Allge⸗ 
meinen viel günſtigere waren, als die heutigen. Ich erlaube mir dabei nur 
noch auf den einen Umſtand aufmerkſam zu machen, daß man jetzt auf vielen 
Seiten geradezu eine Befreiung vom Kopfſchulgeld hoffte. Die neue Heor- 
ganisation mit den obenangegebenen Schulgeldſäten dürfte daher für Viele 
eine Enttäuſchung herbeiführen. — In der gl rien Sitzung des Gewerbe⸗ 
vereins erſtattete Kaufmann Müller Bericht über die Reſultate der im 
vorigen ‚aber erfolgten Induſtrie⸗Ausſtellung im hieſigen Gewerbehauſe. 
Hierauf folgte 9 0 und practiſche Anwendung einiger auf der Pariſer 
Ausftellung angekauften Geräthe. Am Schluſſe hielt Lehrer Türpitz einen 
Vortrag über die „Geſchichte der Buchdruckerkunſt“, welcher von der Ver⸗ 
ſammlung beifällig aufgenommen wurde. 


I Neiffe, 17. März. „ — Induſtrielles.] Obſchon früher 
durch die Commune eine Menge ſchöner und zweckmäßiger Bauten, beſonders 

die Schulen betreffend, ausgeführt worden iſt, ſo entſteht in dieſem Jahre 
noch ein Gebäude für eine neue Realſchule, welche eine neue Zierde der 
Stadt zu werden verſpricht. Außerdem ſoll noch ein Poſtgebäude und ein 
Arſenal gebaut werden, ſowie, die Fortification eine Menge von Leuten be⸗ 
ſchäftigen wird, um ſowohl angefangene Arbeiten zu vollenden, als auß 
neue zu beginnen. — Welche Aenderung auch hier die Eiſenbahn hervor⸗ 
gerufen hat, geht daraus hervor, daß hier, wo früher Steinkohle ein gänzlich 
unbekanntes Aa Win. jetzt ganze Wagenzüge die Straßen bedecken, und 
dadurch auch ein Anſtoß zur Entwicklung von Induſtrien in der Nähe gege⸗ 

ben worden iſt. — Von d find namentlich hervorzuheben die Thonwaaren⸗ 
Fabrit in Tſchauſchwitz, deren Produkte von ganz ausgezeichneter Be⸗ 


ſchaffenheit find, eine Eleganz und Schärfe in der Form, und eine Reinheit 
in der Glaſur zeigen, die ein ſchönes Zeugniß für die Güte des Materials 
als auch von der Sauberkeit der Arbeit abgeben. Sodann die Zuckerfabrik 
in Bielau, die nach den neueſten Principien begründet, bereits in ihrer erſten 
Campagne ein vorzügliches Product zu liefern vermochte; leider ift von einer 
Erweiterung von Induſtrien in der Stadt ſelbſt, durch den Gürtel der Jeſtung 
ehindert, keine Rede, und obſchon durch die Ueberlaſſung der früheren Gär⸗ 
ten innerhalb des Hauptwalles Platz gewonnen wurde, ſo klagt man auch 
bier über Mangel und über Theuerung der Wohnungen, auch hört man oft 
die Klage, daß trotz Aufhören der Inundation und der Trockenlegung jämmt- 
licher Feſtungsgräben, der Nebel über der Stadt nicht recht weichen will. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


= Breslau, 16. März. [Fünfte Sitzung der Handelskammer 
vom 14. d. M.] Bereits vor einiger Zeit hatte die Handelskammer be⸗ 
ſchloſſen, daß in dem amtlichen Coursblatt bei denjenigen Fonds und Effecten 


ecta vermehrt. Ob nach dem Plane, der für 21 angelegt worden, durch 
i 


Z. Von der hohen Eule, 16. März. [Zur Charakteriſtik des 
höhern Gebirges.] „Deuli da kommen ſie“ — nicht die Schnepfen 
meinen wir, ganz andere ern ee haben wir im Sinn. Da ſteht der 
Lehrer einer Schule des höͤhern Gebirges mit ſeinem Weibchen vor der Thür, 
um den erſten milden Lufthauch nach langem grimmen Winter zu genießen. 
Mit ſichtlich wohligem Behagen ſchaut er nach allen Richtungen aus, als 
wolle er die wohlthätige Wirkung, welche er eben erfährt, an der in ſeinem 
Geſichtskreiſe liegenden Landſchaft erkennen. Leider iſt da noch wenig Ver⸗ 
änderung wahrzunehmen. Noch ſind die Berge uncher mit 8 10 Maſſen 
Schnee bedeckt; die Bäume, der Wald ſtehen noch grau da; aber man fühlt: 
daß ein mächtiger Zauberer ſein Weſen treibt. — Jeden Augenblick erwartet 
man eine Veränderung zu Ungunſten des verhaßten Tyrannen Winter. — 
Horch! was ſind das für Laute, die aus dem untern Thale heraufdringen, 
klingend wie jauchzende Kinderſtimmen. Längſt nicht vernommene Laute im 
Freien. Der Lehrer horcht auf und ſein Auge richtet ſich 1188 ſtrahlend 
nach der Gegend des Jubels hin: „Da kommen ſie — die Sommer⸗ 
voͤglein!“ ruft er heiter ji jeinem Weibchen gewandt. — Eben zeigt ſich 
ein gnomenartiges, leicht 1 buntes Völkchen auf einer der rieſigen 
Schneeweben am Wege. — Nutſch! rutſch! geht es in luſtigem Wirrwarr 
— Knaben und Mädchen untereinander, den Schneehügel herunter und, heidi, 
mit raſchem Trab zur Schule fort. Jetzt erblickt der eilende Zug den Leh⸗ 
rer; der Haufen wird leifer und fein Schritt gemäßigter Hat fie der Lehrer 
beobachtet? Wird er ihnen zürnen? Sieht er jauer? — O nein, fein Geſicht 
ſtrahlt ſo mild und freundlich, ſieht er doch die Kleinen nach langem Winter 
wieder das erſtemal. Sie treten zu ihm getroſt heran und reichen ihm mit 
freudigem Gruß die kalten Patſchchen dar. — Kein Vorwurf kommt über 
ſeine Lippe; recht herzlich heißt er ſeine a willkommen und weit öff⸗ 
net er die Thür, damit durch dieſe das fröhliche Chorchen ſeinen Ste 

e 


ters zu ermitteln, welcher bereits das Zaha Pferd nach Militſch zu „Derr Liehrer hot an huche Mütze, a hot fe vull Tukoata ſitza“ zc. Na, da R 
Markte gebracht, und ſchon an einen Fuhrmann aus Powitzko verkaufter jo reich iſt, laßt er's auch nicht an einer Gabe für die Kleinen fehlen.] bei denen bisher herkömmlich nur Brief und Geld notirt wurde, in Zukun 

5 hatte. Auf telegraphiſchem Wege wurde nun die Polizeibehörde in Kroto:| Seine Frau tritt mit einem Korbe voll „Bögel“ unter die Singenden, wo⸗ die Bezahlt⸗Courſe zu notiren ſeien, ſofern Sectivgejähäfte zum Abſchluſſe 
5 ſchin von dieſem Vorfalle in Kenntniß geſetzt, durch welches 1 det lenden für fie zum Lohne zu hören bekommt: „De 175 ies wie a Engel! Doaß fe) gekommen. Die Ausführung dieſes Beſchluſſes war eanſtandet worden, da 
kei fahren es dieſer Behörde auch gelang, den geſtohlenen Pony mit Beſchlag Got behüte verr ollem Ungelüde! Behütte Got! behütte Got, doaß je kene) ſich von Seiten vieler Intereſſenten dagegen Widerſpruch erhob. Nachdem 


Au belegen. — Bei einem Tanzkränzchen im Deutſchen Kaiſer wurde einem Sorge hot.“ — Auch gut. 

1 Dienſtmädchen ein Düffelmantel, eine Capotte und ein grauer Muff geſtoh⸗ „Judica, fie find noch da!“ Hier beißt's: find fie noch da? Näm- 
len. Die Diebin, eine Freundin des Mädchens, wurde beim Verkauf der lich ulprüfungsprotokollformulare. Nein! — Nun die müſſen beſorgt 
eſtohlenen Sachen angehalten und verhaftet. — . N IA. TIGE werden, Die AR kann nächſtens fein. Da hinein, in die qu. 
tärkiſchen Bahnhofe gelang es einem der dortigen Wächter, zwei Diebe, Formulare, hat bekanntlich der Lehrer einen Stoffbericht zu ſetzen. Was 

welche eben aus einem Gekreideſpeicher einige Säcke Getreide ſorlſchleppen wird er nun ſchreiben auf die Frage: „Wie viele Kinder während des erſten 


inzwiſchen mehrfache Verhandlungen ſtatigefunden, üt jetzt in Uebereinſtim⸗ 
zung, mit der Börſen⸗Commiſſion beſchloſſen worden, daß neben den Brief⸗ 
und Geldcourſen in einer dritten Rubrik die wirklich bezahlten Courſe notirt 
werden ſollen, ſofern ſolche angeſagt worden. Die Mittheilungen des blei⸗ 
benden Ausſchuſſes des deutſchen Handelstagen über ſeine in jüngſter Zeit 
entwickelte Thätigkeit werden 2 ele und kommen die Denkſchriften über 


0 s N a I h uf die Frage } h ; 

He wollten, zu ergreifen. Leider glückte es einem derſelben zu entſpringen, doch] Schuljahres zu der Fertigkeit, ein [eichtes Säßchen 90 leſen, nicht gelangten?“ Reform des Zolltarifs und des ollverfahrens zur Vertheilung. Es können 
9 5 wurde der Entjlohene ſchon geſtern von der Sicherheitsbehörde au gegriffen] Wir wiſſens nicht, aber das wiſſen wir: daß die Schulprüfungen im höhern] ſolche im Bureau der Handelskammer eingeſehen werden. — Auf Veran⸗ 
(a und verhaftet, — Auf der Brüderftraße benutzte ein Dienſtmädchen, während | Gebirge jedenfalls ünftigere Reſultate herbeiführen würden, wenn deren] laſſung des Herrn Oberpräſidenten fragt das königliche Polizei⸗Präſdium an, 
\ 10 5 55 ſcaft un Sien Ahlen zu beß d west bene Fele Ihr eh Abhaltung ſpäter ſtattfände. ob ein ebe, für 5 Bir: . deere — 9 Club pro⸗ 
4 r an S 0 eſtehlen und das geſtohlene Feuerungs materia E : „ jectirte Creirung eines „Hypothekentage orhanden ſei; die Antwort wird 
5 O Aus der Grafſchaft, 16. März. [Zuſtände.] Wenn irgendwo ein dahin ertheilt, daß, wenn ſich die andelskammer auch leinen Erfolg von 
A 


einer befreundeten Familie zuzuſchleppen. Nach dem eigenen Geſtändniſſe der etz , A 
Diebin, das ſie be ihrer Verhaftung ablegte, war 1 von der betreffenden zeitiges ande mit Sehnſucht erwartet wird, ſo ſind es die im höheren 


Hehlerin durch Verabreichung von Näſchereien zu dieſem Diebſtahl verleitet Gebirge 


einer ſolchen Einrichtung e ie doch keine Veranlaſſung ſehe, dem 
Winter will immer noch nicht ſcheiden, der 


Project entgegenzutreten. — Von dem allgemeinen Theil des Jahresberichts 


iegenden Ortſchaften. Der jetzt 225 über 5 Monate anhaltende 
werden folgende Capitel feſtgeſtellt: Bankweſen, Handelstag, Handelskam⸗ 


chnee liegt noch maſſenhaft, und 


were 
— 


85 worden. — Auf der Malergaſſe war einem dort wohnenden Beamten eine | : ö : ; 
nicht unbedeutende Summe Gelbes, ſowie mehrere Uhren entwendet worden, einzelne Striche, welehe den Minden ausgeſebt waren, find durch die heftigen | mern, Marfenſchutz, Telegraphie. 
oOohne daß es gelingen wollte, die muthmaßlichen Thäter zu ermitteln. Der diesjährigen Winterſtürme auf ſolche Weile verwebt. daß die Häuser bis an 8 a ee e f 
905 Eriminalpolizei glückte es, in Erfahrung zu bringen, daß das Dienstmädchen die Dachfirſte im Schnee vergraben ſind. — Iſt auch die Bevölkerung an Breslau, 18. März. 15 5 er ER dri en-Beridht.] 
dit mehreren betannten Dieben in Verkehr Stand, denen es Gelegenheit zu gate Und Indauernde inter nemöbn, und iind ihre Anforderungen an 3] Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 114 —I ER mittle 124 —13% Thlr., 
9 dieſem. Diebitahl verſchaſt hatte. Nachdem dieſe Thatſache feſtgeſtellt und Leben der allerbeſcheidenſten Axt, jo hat die allgemeine Gejcäftsitodung und | feine 14—14% Thlr., bochfeine 14415 Thlr., — weiße flau, ordinäre 
das Mädchen ein Geſtändniß abgelegt hatte, wurden alle Drei verhaftet. — bi Theuerung der e Lebensbedürfniſſe ſich dieſen Winter dop⸗ 14—15% Thlr., mittle 16—17% Thlr., feine 18—19 4 Thlr. hochfeine 20% 
Der Laufburſche eines Kaufmanns am Ringe ein bereits vielfach beſtrafter pelt fühlbar gemacht, jener Thell der Bevölkerung, welcher auf den Wehſtuhl] bis 21½ Thlr. f ; 
Dieb — der ſich durch gefälſchte Atteſte diefe Stellung erſchlichen, beſtahl angewieſen iſt, war am härteſten betroffen, auch andere Arbeitskräfte lagen Roggen (pr. 2000 Pfd.) Anfangs th ſchließt ruhiger, get, 1000 Etr., 
nnn feinen Herrn auf jo unverantwortliche Weiſe, daß er bereits ein förm⸗ müßig, hat man ſich auch bis jetzt zu erhalten gewußt, fo fangen die Be: pr. Marz und Marz⸗April 72% Thlr. Br., 72% Thlr. Old. April⸗Mai 
liches Waagrenlager auf der Schuhbrücke errichtet hatte. Geſtern jedoch bust he 7. 7 Mae ee e Ra da⸗ ea 118 ik van 2 85 ie Kin 8 Tur. bezahlt, 
Da er beim Verkauf v f x urch hat aber auch der Handwerker ur reibende ſchwer gelitten.] ſchlie 4 Thlr. Br., Juni⸗Juli 49 72 * 
ö wurde er beim V f von geſtohlenen Waaren auf dem Carlsplatze durch den] " Von Seiten der Communal⸗Verwaltungen geſchieht das Möglichſte um Weizen (pr. 2000 ) get. — Ctr., pr. März 96 Thlr. Br. 

Gere (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. März 60 Thlr. Br. 


dort ſtationirten Polizeibeamten als verdächtig angehalten, da er ſich über f 18 1 1 
deren rechtlichen Erwerb nicht e eee Bei ſeiner 2 —— Beſchaſtigung zu ſchaſfen aber auf längere Beit läßt ſich biejed hier nicht 
Verhaftung ſtellten ſich nun die bereits ausgeführten Diebftähle heraus und] durchführen, allerdings hofft man, daß jebt durch anderweitige Unterjtügung 
wurden auch die in der Waaren⸗ Niederlage vorhandenen geftohlenen Gegen: dicſer Beitpuntt übertumben werden bitte, dis wieder lopuende Arbeit ein- 
e eee un wife an einen rip zugegeben. e bin dee lb de u gn ger Ken e en 
. 9 S ti e in dem 5 ‘ ! I „ 5 5 el ann 
ein DE ent Das e e — b wie, wo, und wer die! unternehmen wird, ſo wünſchenswerth es erſcheint 
% %%% % / 
ö ührt, inen? en Fleiſ ) kin, \ ö rbei ervorrufen 
eh br An Gonna Nehmt ne ee 55 wird, die jetzt als werthlos liegen kleb müſſen. — Durch den Bau der 
Haus unter Zurücklaſſung des Dienſtmädchens verlaſſen, nachdem derſelben Heuſcheuer⸗Straße hoſſt ein Theil . 8 evöllerung Arbeit zu erhalten, die 
von der Herrſchaft ganz beſonders empfohlen worden war, ſich nicht zu ent⸗ aupthofinung iſt jedoch ein günstige, Ann der auch für die höher ge: 
fernen, damit das Cuartier nicht unbeauſſichtigt bleibe. Als jene um 6 Uhr legenen rtſchaften einen lohnenden Ertrag ihrer Felder gewährt. 
hach Haufe zurückkehrte, jab ſie von Weitem das Mädchen in einer lebhaften Trebnitz, 17. März. [(Zur Tages⸗Chronik.] Die Prüfung der 
es, Unterhaltung mit einem Manne und einer Nee begriffen. Die ſtädtiſchen Knaben⸗ und Mädchen⸗Inſtitute findet im Laufe dieſer Woche auf 
beiden Perſonen verſchwanden, als ſie die ommenden bemerkten. Das] dem Noch auſe ſtatt. Der neue Vorſteher dieſes Inſtituts, Hr Candidat Schulz 
Mädchen wollte denſelben nun die Hausthüre öffnen. Dies gelang ihr aber | wird fein Amt den 1. April d J. antreten. — Der Bau des hieſigen Rathhauſes 
nicht, obgleich fie den richtigen Schlüſſel hatte. Die Thüre war don innen] beginnt mit Anfang des Monats April, die Räumung der Hureau⸗s aus dem 
verriegelt. Es mußte eine Scheibe eingedrückt werden, um den Riegel fort: alten Rathhauſe in das Communal⸗Haus am Ringe, beginnt bald nach Räu⸗ 
jiꝛuſchieben. Als die Bewohner nun endlich eintreten konnten, horten ſie die] mung der dortigen Localitäten durch die Miether. — Schon früher, als die 
Y een Thür heftig zuschlagen. Es war begreiflich, daß unberufene Perſonen „Kreuzzeitung“ die Nachricht brachte, da die Aſſeſſoren des königlichen 
ſich im Haufe aufgehalten. hatten. Leider beſtätigte ſich ſofort auch ein Dieb: | Stadtgerichts zu Berlin durch den Herrn Juſti, ind! aufgefordert worden 
* ſtahl. Der Schreibſecretair in einer Stube der zweiten Etage war erbrochen] ſeien, ſich um die hierſelbſt vacant gewordene eiSrichterftele zu bewerben, Fortſetzung in der Beilage.) 
0 Fun en dee um die Rücdwand leichter mit dem Stemmeiſen bearbeiten zu | war bier bekannt geworden, daß die Ablehnungen erfolgt ſeien. Daß an f 
13 unen. Eine anſehnliche Summe und eine goldene Damenuhr waren ent⸗ 114 Aſſeſſoren, welche dieſe Stelle abgelehnt, eine Aufforderung ergangen, Mit einer Beilage, 
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Hafer fer 2000 Pfd.) gel. 500 Etr, pr. März 54% Thlr. Br., April⸗ 
Mai 55 Thlr. Br. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., Dr. März 93 ½ Thlr. Br. 
Rabol (pr. 100-M fo.) wenig verändert, get. 100 Fir. loco 10%, Thlr. 
h r. 117 lt, März⸗April 10 Thlr. Br., A de 
10 Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 10% Thlr. lt, 10% lr. Br., 
Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt — September⸗October 10% Thlr. Br. 
Spiritus feſt, gek. — Quart; loco 19% Thlr. Br., 18% Thlr. Gld., 
Wee e b. . 8 8 LE 
PR r. Br., Mai⸗ r. Br., 1 Augu A r. Br. 
Zink seit. bi Börſen⸗Commiſſion. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 


pp. Breslau, 18. März. Der a des älteren Breslauer 
Turnvereins für das Vereinsjahr 1. April 1867 bis 1. April 1868 i 
ſoeben durch den Vorſtand veröffentlicht worden. Nach dieſem Berichte zählt 
der Verein get 374 Mitgliedes, von denen 31 dem Handwerkerverein,7 der 
urſchenſchaft angehören. Ehrenmitglieder zählt der Verein 9. 
Nach dem Lebensberufe find Kaufleute 169 oder 48 pCt. Handwerker 64 
oder 17 pCt., Lehrer, Gelehrte, Künſtler 70 oder 18 pCt., Studenten 37 oder 


